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Telegramme.
Hamburg, 7. Auguſt. Eine Diebesbande von 8 Perſonen,

welche in den Vororten über 40 Einbrüche verübte, wurde verhaftlet.
London 7. Auguſt. Der „Times“ wird aus Havana

gemeldet, daß das gelbe Fieber immer mehr Opfer im
ſpaniſchen Heere fordere in der vergangenen Woche allein
ſeien 500 Mann geſtorben. Man erwarte binnen Kurzem die Ver
kündigung des Standrechts und der Preſſe ſei bereits verboten wor

den, Mittheilungen über militäriſche Operationen, die ihr nicht vom
Hauptquartier zugehen, zu veröffentlichen.

London, 7. Auguſt. Der Hamburger Dampfer „Paraguaſſu“,
nach Bavia untkerwegs, hat ſchwere Havarie erlitten und iſt bei
Ceara angelaufen. Das Schiff hatte in einem Sturme die Maſten
verloren.
Paris, 7. Auguſt. In der Fremdenlegion nehmen die Deſertionen

derart überhand, daß der Kriegsminiſter eine Unterſuchung an
ordnete. Jn Tunis verſchwanden 15 Legionäre, darunter 7 Deutſche

Rom, 6. Auguſt. Der Senat ſetzte die Berathung der
Finanz- und Schatzmaßnahmen fort. Jn Erwiderung
auf eine Anfrage Roſſi's erklärte der Schatzminiſter Sonnino, es
würde keinen großen Verluſt bedeuten, wenn der lateiniſche Bund
ſeinen Vertrag kündigen würde. Die Zurückziehung der Scheide
münze ſeitens Italiens ſei für die Löſung der Frage nützlich, aber

das beweiſe nicht, daß man dem lateiniſchen Bunde kündigen müſſe,
Italien dürfe nicht die Jnitiative hierzu ergreifen, aber dürfe nicht
erſchrecken, wenn ein anderer Staat dieſelbe ergreife, die italien iſche
Regierung könne mit Ruhe den von den Anhängern der ver
ſchiedenen Münzſyſteme heraufbeſchworenen Stürmen zuſehen.
Die Scheidemünze ſei aus dem Verkehre zurückgezogen worden, die
Münzkriſe im Jnnern ſei mit geringem Aufwande überwunden
worden. Die Maßnahmen des Schatzes bewieſen, daß Italien ſich
bemühe, in ein normales Münzſyſtem einzutreten.

Lemberg 7. Auguſt. Aus Przemysl wird gemeldet Seit
einigen Tagen herrſcht unter der hieſigen Garniſon eine Art Cholera
oder Cholerine in erſchreckender Weiſe. Jm Laufe von zwei Tagen
ſind in einem Regiment 67 Perſonen erkrankt. Jetzt erkranken im
Durchſchnitt täglich 60 Perſonen. Auch unter der Zivilbevölkerung
herrſcht die Epidemie.

Sofia, 7. Auguſt. Prinz Ferdinand hat ſeinen Reiſeplan ab
geändert und trifft erſt Sonnabend oder Montag zu kurzem Auf
enthalt hier ein.

Belgrad 7. Auguſt. Es verlautet, daß zwiſchen Wien und
hier Unterhandlungen wegen eines Beſuches des Königs von Serbien
in Jſchl ſtattfinden.

Deutſches Reich.
Geſtern früh 9 Uhr begab ſich Kaiſer Wilhelm anhede von Cowes liegenden i örth“

und hielt aus Anlaß des geſtrigen Gedenktages eine Anſprache,
in der Se. Majeſtät hervorhob, wie in dieſer Schlacht zu Be
ginn des Feldzuges ſchon die eng der deutſchen Stämme
zum Ausdruck gekommen. Darauf brachte der Kommandant
Prinz Heinrich ein Hoch auf Se. Majeſtät aus. Gegen 10 Uhr
unternahm Se. Majeſtät eine Segelpartie mit dem „Meteor“.
Die „Hohenzollern“ ſowie die deutſchen und engliſchen Kriegs
ſchiffe hatten zu Ehren des Geburtstages des Herzogs von
SachſenKoburg über die Toppen geflaggt. Am Abend fand
ein zu Ehren Seiner Majeſtät des Kaiſers von dem König-
lichen Yachtgeſchwader veranſtaltetes Bankett ſtatt, welchem
auch Prinz Heinrich von Preußen anwohnte. Der Kaiſer ſaß
zur Rechten des Prinzen von Wales, der den Vorſitz führte,
zur Linken hatte der
40 hervorragende
mahle theil.

rzog von York Platz genommen. Etwa
erſönlichkeiten nahmen an dem Feſt

Durch Allerhöchſte Verordnung vom 3. d. Mts. werden
z die S Oſtpreußen, Weſtpreußen, Pommern, Branden-

urg, Poſen, Schleſien, Sach ſen und SchleswigHolſtein und
er die Regierungsbezirke Kaſſel und Wiesbaden auf Grund
er gleichzeitig Allerhöchſt genehmigten Satzungen Landwirth-

ſchaftskammern errichtet.
Die kirchliche Feier des Sedantages, welche be

kanntlich in Ausſicht genommen war, wird nun thatſächlich am
Sonntag, den 1. September, in der evangeliſchen Landeskirche
der preußiſchen Monarchie ſtattfinden, nachdem unter den leiten-
den Behörden eine Vereinbarung erfolgt iſt.

Während die Abſchlüſſe der Reichshauptkaſſe für die dem

Jnkrafttreten des Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherungsgeſe e s folgenden Etatsjahre regelmäßig
ein Erſparniß an der Poſition des Reichszuſchuſſes zu der
genannten Verſicherung aufweiſen und derjenige für 1893,/94
noch 1 Millionen als nicht verbraucht aufführen und zur Beſſerung
des Jahresergebniſſes 8 Verfügung ſtellen konnte, führt der
Reichshauptkaſſen Abſchluß für 1894/95 eine ſolche Erſparniß über
haupt nicht mehr auf. Es liegt das einmal daran, daßdie Erhöhung,
welche die betreffende Poſition im Etatfür 1894/95 gegenüber der für
1893/94 erfahren hatte, nur 1,3 Millionen betrug und demnach
ſchon an ſich geringer war, als die Steigerungen, welche früher
an der gleichen Etatsſtelle eingetreten waren. Sodann aber
mußte fo nahezu drei Viertel des Etatsjahres 1894/95 aus
der Poſition die neue Ausgabe mitbeſtritten werden, welche ſich
aus der vom Bundesrathe angeordneten Ausdehnung der Jn-
validitäts- und Altersverſicherungspflicht auf die Hausgewerbe-
treibenden der Textilinduſtrie ergab. Mit dieſer Ausdehnung
hatten die über 70 Jahre alten neu Verſicherten das Anrecht auf
Altersrente, und die Zahl der aus dieſen Kreiſen auf die Altersrente
in dem in Rede ſtehenden Etatsjahre erhobenen Anſprüche war
durchaus nicht klein. Ueberhaupt wird man ſich ebenſo wie bei
der Poſition für Unterſtützung von Familien der zu Friedens
übungen eingezogenen Mannſchaften auch bei der Poſition des
Reichszuſchuſſes zur Jnvaliditäts- und Altersverſicherung darangewöhnen müſſen, daß auf Grund der nunmehr vorliegenden

Erfahrungen die Etatsanſätze ziemlich genau dem wirklichen
Bedarf entſprechend berechnet werden können und daß dem
nach auf Erſparniſſe hierbei für die Zukunft kaum zu rechnen iſt.

Die Konferenzen über die Handwerkerfrage nehmen
ihren Fortgang. Wie jetzt gemeldet wird, ſollen im Anſchluß
an die Ende Juli in Berlin abgehaltene Handwerkerkonferenz
in den nächſten Tagen Regierungskommifſfare nochmals mit
Abgeordneten der Hanſeatiſchen Handwerkervereinigungen in
Lübeck zu einer Berathung zuſammentreten.

Laut Mittheilung im „Reichs an z.“ iſt der Geheime Ober
Regierungs-Rath und vortragende Rath beim Staats- Miniſterium
von Rheinbaben mit der Führung der Geſchäfte des Direktors
der Staats Archive bis zur definitiven Wiederbeſetzung der Stelle be
auftragt worden.

Großes und unliebſames Aufſehen machte eine Er-
klärung des Regierungspräſidenten von Tiedemann in
Poſen. Es handelt ſich um eine in Bromberg ſtattfindende
Sedanfeier. An dem dabei zu veranſtaltenden Feſtzuge
werden die Königlichen Behörden nicht theilnehmen, und wie
der Genannte erklärte, darum:

„Weil er es für unvereinbar mit der Würde einer Königlichen
Behörde halte, ſich in corpore auf der Straße zu zeigen und nach
dem Takte der Muſik im Feſtzuge zu marſchiren. Alle anderen
Korporationen ſeien durch Banner und Embleme kenntlich, die Be
hörden hätten nichts Aehnliches und die Uniform zu tragen, könne
man den Beamten nicht zumuthen.“

Die „Poſener Zeitung“ erinnert den Regierungs
präſidenten, der die Theilnahme der Königlichen Behörden an
dem ug „als nicht mit deren Würde vereinbar“ er-klärte, daß abit der Kaiſer es nicht unter ſeiner Würde hält,

an einem e theilzunehmen iſt er doch bei Gelegenheit
der Einweihung der reſtauirten Schloßkirche in Wittenberg vom
Rathhauſe Wittenbergs bis zur Kirche zu Fuß im Feſtzuge mit
geſchritten.

Annas Verlobung.
Nicht weit vom Anfange des Marktfleckens ſtand das Haus des

Seilermeiſters Hölderer. An dem Haus war eben nichts Beſonderes,
außer daß es ſehr alt war, gewölbte Räume beſaß und in dem
Stiegenhaus und Flur mit außerordentlicher Raumverſchwendung
gebaut war. Der Vorraum des erſten Stockes mehr waren nicht
vorhanden war ein Saal mit impoſanter gewölbter Decke, die
auf Kenneraugen warten müßte, um nach Gebühr gewürdigt zuwerden, ein heimlicher und geeigneter Platz für en häusliche

Arbeiten, wo denn auch oft die Bügelbretter aufgeſchlagen wurden
oder im Frühjahr die Sämereien ausgeſucht, ehe man ſie der Erde
anvertraute. Im Uebrigen ſtand der erſte Stock meiſt leer, da erdie Prunkgemächer umſchloß und im Hauſe Hölderer das Prunken
nicht üblich war.

An dem Seilermeiſter war auch nicht viel Außergewöhnliches zu
entdecken, höchſtens, daß er ſich durch ſein mühſeliges und gerade nicht
übereinträgliches Gewerbe ein hübſches kleines Vermögen zuſammen
gebracht hatte, mit deſſen Hilfe er das alte ſchöne Haus erworben, in
dem er jetzt vergnügt ſeine Tage verbrachte, ohne ſich durch die fehlende
Nothwendigkeit von der regelmäßigen Arbeit abhalten zu laſſen.

ölderer hatte weder Weib noch Kind und lebte mit einer Nichte, der
ochter ſeines Bruders. Dieſe war nicht mehr jung, in den Dreißigern,

nicht gerade hübſch, obwohl ſie noch ſehr gut und ſtattlich ausſah,
aber thätig, geſchickt und von einer ruhigen Entſchiedenheit, die ihr
einen ganz beſonderen Grad allgemeiner Achtung eintrug. Sie lebte
ehr ſtill und zurückgezogen, kümmerte ſich weit mehr um ihre eigene

irthſchaft, als um die Angelegenheiten der Anderen und war für
Nichtsthun und Tratſchereien nicht zu haben. Wenn es aber wo zu
helfen gab, da fehlte ſie nicht, griff Alles raſch und gründlich an und
immer ſo ganz ſelbſtverſtändlich, als ob das gar nicht anders ſein
könnte. So kannte man ſie nun ſchon ſeit Jahren, immer un-
veränderlich dieſelbe, nicht traurig und nicht luſtig, gleichmüthig ihren

eg gehend, geradeaus, ghne zechts und links zu ſchauen, ob's Dieſem
oder Jenem recht wäre.

Nach dem Entwurf eines Reichsapothekengeſetzes,
der gegenwärtig der Begutachtung der Bundesregierungen
unterliegt, verbleibt es, der „Freiſ. Ztg.“ zu Folge, hinſichtlich
der dinglichen Apothekenberechtigungen bei dem beſtehenden
Recht, bis die Landesgeſetzgebung zu deren Ablöſung gegen
Entſchädigung ſchreitet. Dagegen hört in Betreff
aller ſonſtigen zur Zeit übertragbaren Apotheken dieſe
Uebertragbarkeit nach Ablauf einer gewiſſen Zeit
auf. Der Termin hierfür, welcher keinesfalls vor
das Jahr 1900 fallen ſoll, iſt in dem Entwurf offen gelaſſen.
Schon einmal war in einem Reichsgeſetzentwurf von 1876 ein
ſolcher Termin, damals von 25 Jahren, normirt worden. Ein
gewiſſer Termin iſt billig zur Schonung der Verhältniſſe, wie
ſie ſich thatſächlich nun einmal herausgebildet haben. Allzulange
aber darf der Termin nicht hinausgerückt werden immer bleibt zu
bedenken, daß hier kein feſter Rechtsanſpruch vorliegt und daß auch
die thatſächlich vorhandenen Jdealwerthe nach heutigem Recht
jederzeit in Frage geſtellt werden können durch reichliche Kon
zrſionirung neuer Apotheken in dem Abſatzgebiet vorhandener
Apotheken oder einer Ermäßigung der Arzneitaxe. Neue
Apotheken ſollen nach dem Entwurf nur konzeſſionirt
werden für die Lebenszeit des Konzeſſionirten. Der-
ſelbe kann nur verpflichtet werden, von ſeinem Vor-
gänger die zur Einrichtung und zum Betriebe gehörigen
Vorrichtungen, Geräthſchaften und Waarenvorräthe gegen
eine nöthigenfalls durch ein Schiedsgericht r Ent
ſchädigung zu übernehmen. Die Konzeſſionen ſollen nach Maß-
gabe des öffentlichen Bedürfniſſes vermehrt werden. Als die
wichtigſte Beſtimmung des Entwurfs iſt diejenige anzuſehen,
wonach alle Konzeſſionen ertheilt werden ſollen auf Grund
einer öffentlichen Aufforderung zur Bewerbung, und zwar an
denjenigen Bewerber, welcher die Approbation früher als ſeine
Mitbewerber erhalten hat.

Nachdem wir in der vorigen Woche bereits die voll
kommene Niederlage der Sozialdemokratie bei den eng
liſchen Wahlen beleuchtet haben, entſchließt ſich nun auch
die radikale Preſſe, dieſem Ereigniß einige Aufmerkſamkeit zu
widmen. Jeder in ſeiner Weiſe. Wir hatten betont, daß die
Wählerſchaft in England einſichtig genug war, die Ge
fahr zu erkennen, welche für die Einfachheit, Klarheit und
Reinheit der politiſchen Gegenſätze erwachſen müßte, wenn die
inländiſche Frage ſo weiter die ſämmtlichen Tagesfragen mit
beſtimmen dürfte. Dieſelbe politiſche Einſicht iſt es geweſen,

welche, wie wir weiter ausführten, nicht nur den engliſchen
Wähler gemeinhin, ſondern insbeſondere auch den engliſchen
Arbeiter beſtimmte, einen Klaſſengegenſatz aufkommen zu laſſen,
der nur das politiſche Leben verwirren könnte, ohne daß auf
dieſem Wege irgend einem ſozialen Uebelſtand wirklich beizu
kommen wäre. Und wir haben zum Schluß unſer deutſches
Bürgerthum aufzuwecken verſucht, daß es ſich bewußt werden
möge, wie auch in ihm nur dieſelbe Einſicht und Entſchloſſen-
heit vorzuwalten brauche, damit der Zerſetzung unſeres öffent
lichen Lebens durch unſere Jren die Partikulariſten aller
Art und durch die Sozialdemokratie geſteuert werde. Ganz
anders die radikale Preſſe. Nach ihrer Darſtellung „trägt
die ſchlechte Politik der Regierung allein die Schuld“, daß in
Deutſchland die Sozialdemokratie vorwärts geht, während ſie
in allen andern Ländern zurückgeht. So wird denn der Fort-
ſchrittsphiliſter, der ſich mit den Betrachtungen der „Voſſ. Zig.“
begnügt, auf die andere Seite legen und die Zerfahrenheit im
deutſchen Bürgerthum r weitergehen laſſen, bis die Regie
rung eine andere Politik einzuſchlagen beliebt. Daß er auch
ſeines Glückes eigener Schmied ſein könnte, daß er ſogar
Pflichten in dieſer Hinſicht hätte und aus dem engliſchen Wahl
ergebniß darüber recht ernſtlich belehrt werden könnte, das
wird dem Philiſter nirgends beharrlicher verſchwiegen, als in
der fortſchrittlichen Preſſe.

Anfangs hatte es viel Gerede und Verdruß gegeben. Als ſie
jung in's Haus gekommen, ſei ſie doch anders geweſen. Nachdem
ſie aber dem Alten unentbehrlich geworden, da ſei ſie hochnaſig und
eitel geworden. Man äußerte ziemlich vernehmlich, daß die Jungfer
Habenichts, die bei dem Seilermeiſter nur ſo aus Gutherzigkeit an
genommen ſei, es gerade nöthig habe, ſich für beſſer zu halten als
andere Leute und konnte ſich merkwürdiger Weiſe nicht darüber be
ruhigen, daß dieſe unbedeutende Perſon ſich um nichts kümmerte,
was ſie nichts anging. Nachdem Anna ſich dadurch nicht im Mindeſten
ſtören ließ, verfloſſen die Wogen des allgemeinen Jngrimms, und
als nach und nach ſich zeigte, wie fleißig und tüchtig das Mädchen
war, wie ſie in Allem zugriff, in Allem Beſcheid wußte und dabei
immer eine gewiſſe Würde zu bewahren wußte, begann man Reſpektvor ihr zu bekommen, und ſchließlich ehörte Fräulein Anna Hölderer

zu den angeſehenſten Perſonen des Marktes.
Schräg dicht neben dem Bach, der ſich mit wahrhaft

venezianiſcher Romantik zwiſchen den Feuermauern i Häuſern
durchſchlängelte befand ſich die Wohnung und die Werkſtätte des
Schuhmachers Brenner. Zwiſchen dieſem und Fräulein Annerl war
es nicht richtig, denn ſo oſt ſie bei dem Fenſter vorüberging, wo er
arbeitete, blieb ſie ſteben, um ein paar mit ihm zu
plaudern, während ſie ſonſt nie Zeit hatte für Geſchwätz, und mit
Niemand war ſie ſo freundlich, lachte ſo luſtig und nickte ſo
herzlich, als mit dem Schuſter. Er war nun gar außer Rand und
Band. Er erklärte vor Jedem, der es hören wollte oder nicht, ſie ſei
die Krone aller Frauen und verehrte ſie mit geradezu ſtürmiſcher
Gluth. Er war freilich ſchon in den Sechzig, das Haar, und der etwas
ſehr genial verwilderte Bart eisgrau, aber ſein 83 war jung ge
blieben; er kannte nur ein Jdeal, die gereifte, kräftige Maid vongegenüber. Er machte auch gar kein Hehl aus dieſer Verehrung;
wenn das Geſpräch auf ſie fiel, dann entwickelte er eine ungewöhn
liche Rednergabe, um ihre W ige recht glänzend zu beleuchten, und
eine kecke Bemerkung über das Mädchen konnte den gutmüthigſten
aller Menſchen ernſtlich zornig machen. Natürlich fehlte es nicht an
Neckereien und harmloſen Späßen über das ſeltſame Liebespaar, und
öfter als einmal wurde mit ernſteſter Miene die Frage geſtellt, warum

er ſie nicht geheirathet habe. Dann fuhr ſich der gute Brenner mit
unbeſchreiblich komiſchem Ausdruck durch die Haare, zog die Augen-
brauen in die Höhe und ſagte: „Ja, wenn die möchte! Da wären
ſchon Andere dageweſen!“

Natürlich wurde dann gefragt, warum ſie wohl nicht mag. Als
Erbin ihres Onkels war ſie, abgeſehen von ihren perſönlichen Eigen-
ſchaften, eine ſehr wünſchenswerthe Partie, und es war zweifellos,
daß es ihr nicht an Gelegenheit gefehlt hätte, einen Mann zu be
kommen. Bei dieſem Punkte pflegte der Schuhmacher geheimnißvoll
u werden und nicht mehr zu ſagen, als: „Wiſſen Sie, das iſt haltſa gekommen. Sie hat eine Geſchichte gehabt.“

Wie dieſe Geſchichte ſich verhalten hatte, war nie aus ihm heraus
zubekommen. So mittheilſam er über ihre Tügenden war über ihr
Leben zu ſprechen, konnte man ihn nicht veranlaſſen, bis einmal der
Herr Steueramksadjunct, der ſich ſehr gerne mit den ehrſamen Bür-
So einen Spaß machte und beſonders Brenner mit ſeinen Neckereie

eehrte, ihm kaltblütig in's Geſicht ſagte, er wiſſe wohl die Geſchichte
gar nicht. Dieſer Verdacht brachte der Schuſter in Zorn.

„Jch ſoll's nicht wiſſen Ja, wer weiß es denn ſonſt, wenn
ich's nicht weiß. Ich wohn' ja doch gerade gegenüber, hab' doch
Alles mit angeſehen, und jetzt ſoll ich's nicht wiſſen. Na freilich,
dabei war ich nicht, und was eigentlich war, das weiß ja Keiner,
aber die Geſchichte werd' ich erzählen, damit Sie ſehen, daß ich's
weiß. Sehen Sie eine Geſchichte iſt's eigentlich gar nicht und,
wie ich ſage, dabei war Keiner, ich kann nur erzählen, was ich ge
ſehen habe. Es ſind ſo beiläufig zehn Jahre her, wie Fräulein
Annerl noch ein ganz junges Ding war und luſtig und übermüthig,
wie man's jetzt kaum glauben würde, da war ſie verlobt mit eine
Menſchen, der ſich Profeſſor nannte und irgendwo aus
Rumänien oder aus der Türkei oder ſo um die Chineſen
herum her war. Mir hat das Ganze nie gefallen, der
Menſch war kohlſchwarz, wie mit Schuhwichſe eingeſchmiert und hat
immer ſo ſüß gethan und dabei war er hochnaſig, hat über andere
ehrliche Leute immer geſpottet, als ob er was Beſſeres wäre e
ich hab' ihn nicht leiden können. Ich hab' auch dem Hölderer oft
geſagt, ob er ſich denn erkundigt hätte und auch wüßte, wer der neue
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in Hohenzollern die Oberamtmänner, in den Stadtkreiſen die

Das nene Jagdſcheingeſetz
iſt am 31. Juli Allerhöchſt vollzogen und in der am. 6. Auguſtausgegebenen Nr. 29 der Geſelamiatüng veröffentlicht worden.

Da in dem Geſetze ſelbſt ein beſonderer Zeitpunkt des Jnkraft-
tretens nicht angegeben iſt, ſo erlangt es nach dem Geſetz
vom 16. Februar 1874 mit dem 14. Tage nach dem Ab-
laufe letzteren Tages, alſo am 20. Auguſt, Geſetzeskraft. Von
dieſem Tage an erhält Jedermann im ganzen Preußiſchen
Staate, mit Ausnahme der Jnſel Helgoland einen einheit-
lichen Jagdſchein, der entweder auf ein vom Tage der Aus-
ſtellung an rechnendes Zeitjahr gilt, Jahresjagdſchein heißt
und 15 Mark koſtet, oder nur drei auf einander folgende Tage

ilt, Tagesjagdſchein heißt und drei Mark koſtet. Zu demſelben
a erhalten anch alle Angehörigen anderer Deutſcher

Bundesſtaaten, einſchließlich der Reichslande ElſaßLothringen,
ſowie diejenigen Angehörigen außerdeutſcher Staaten, welche
in Preußen einen Wohnſitz oder Grundbeſitz haben, den Jahres
oder den Tagesjagdſchein. Nur wenn außerdeutſche Ausländer
in Preußen keinen Wohnſitz oder Grundbeſitz haben, müſſen ſie
eine erhöhte Abgabe, und zwar von 40 Mark für den Jahres-
jagdſchein und von 6 Mark für den n ent
richten. Staatsforſtbeamte ſowie diejenigen Gemeinde und
Privatforſtbeamten, welche lebenlänglich oder mittels ſchriftlichen
Kontraktes auf mindeſtens 3 Jahre angeſtellt und daraufhin
auf Grund des 8 23 des Forſtdiebſtahlgeſetzes vom 15. April 1878
beeidigt ſind, endlich die in der für den Staatsforſtdienſt vor

eſchriebenen Ausbildung befindlichen Perſonen erhalten denSagbſchein unentgeltlich.

Der Jahresjagdſchein iſt, wie der bisher allein gültige,
von gelber, der Tagesjagdſchein von rother Farbe; die theuerenPodiheine für Ausländer weiſen außerdem ein ſchräg auf

edrucktes grünes Kreuz auf. Die unentgeltlichen Jagdſcheineſind nach wie vor weiß.

Die zuſtändigen Jagdpolizeibehörden, d. h. die Landräthe,

Ortspolizeibehörden (Polizeipräſidenten, Polizeidirektoren, Bür
ermeiſter) werden rechtzeitig im Beſitze der neuen Formulare
ein. Zuſtändig für Ertheilung des Jagdſcheines iſt die Jagd

polizeibehörde nicht nur desjenigen Kreiſes, in dem der Jäger
wohnt, ſondern auch in dem er zur Ausübung der Jagd be
rechtigt iſt, alſo z. B. dort, wo er eine Jagd gepachtet hat oder
auch nur zu einer ſolchen eingeladen iſt.

Mit Rückſicht auf den binnen Kurzem bevorſtehenden Auf
ang der Hühnerjagd und die ſich daran anſchließende Jagd
aiſon haben die Jagdliebhaber ſich rechtzeitig davon zu ver

gewiſſern, daß ſie ſich im Beſitze eines vorgeſchriebenen
Jagdſcheines befinden. Denn die Jagdpolizeibehörden ſind an

ewieſen worden, in Zukunft eine verſchärfte Kontrolle der
agdausübung eintreten zu laſſen und die Strafen für denjenigen, der ſeinen Jagdſchein zu Hauſe vergeſſen et wie

namentlich für denjenigen, der auf der Jagd ohne den vor
geſchriebenen Jagdſchein betroffen wird, ſind gegen früher
empfindlich erhöht. Uebrigens haben die noch vor Jnkraft
treten des Jagdſcheingeſetzes gelöſten Jagdſcheine ihre n
W zum Ablaufe der Zeit, für welche ſie ausgeſtellt ſind,

ehalten.

Bnulgarien.
Der Koburger

will nun doch nach Bulgarien zurückkehren. Nach einem Telegramm
aus Wien begab ſich Fürſt Ferdinand von Bulgarien geſtern von
Karlsbad auf die Beſitzungen ſeines Bruders Philipp von Koburg
in Ungarn und wird noch im Laufe dieſer Woche in Ebenthal er
wartet, um von dort mit ſeiner Gemahlin und dem Prinzen Boris
nach Soſia zurückzukehren. Prinzeſſin Marie Louiſe und Prinz Boris
begaben ſich geſtern von Schwarzau nach Ebenthal.

Fürſt Ferdinand wird alſo von Neuem als „Uſurpator“ den
bulgariſchen Boden betreten. Nach dem bekannten Petersburger
Kommuniqué, in welchem dem Koburger in ſo unverblümter Weiſe
die Jllegalität ſeiner Herrſchaft in Sofia h wurde, iſt die
Rückkehr des Fürſten eine direkte Herausforderung Rußlands. Gegen
über den offiziös- bulgariſchen Verſuchen, der ruſſiſchen Kundgebung
in Sachen Bulgariens den amtlichen Charakter auszuſprechen, ſtellt
jetzt der „Hamb. Korr.“ aus zuverläſſiger Berliner Quelle feſt, daß
die bekannte Note direkt aus dem Auswärtigen Amte in St. Peters-
burg lancirt worden iſt.

Oſtaſien
Zu den Chriſtenmorden in China.

Die Leichen der bei dem Mordüberfall auf die Miſſionsſtation
n Kutſcheng Getödteten ſind in Futſchau angekommen und wurden

ietzte Nacht dort beerdigt. Hier umlaufenden Gerüchten zufolge
ſehen weitere Meutereien näher bei Futſchau ſtattgefunden haben.

Ans Nah und Fern.
Jubelfeier in Wörth. Schon der erſte Zug um 8 Uhr früh

brachte zahlreiche Eäſte, meiſt Veteranen, viele mit Kranzſpenden

für die Gräber der Kameraden. Um 9 Uhr fand die Einweihung
des Denkmals des heſſiſchen Jägerbatillons Nr. 11 bei Morsbronn

ſtatt, welches 1870 dort 5 Offiziere und 64 Mann verloren hatte.
Das Bataillon war durch aktive und ehemalige Offiziere, Einjährige,
Deputationen von Oberjägern und r vertreten. Alte Jäger
größtentheils Mitkämpfer von ört waren über 100
anweſend der Verein alter Jäger in Eſſen mit der
ebenſo der Kriegerverrin Wörth mit der Fahne. Vor dem
Denkmal hielt erſt ein evangeliſcher, dann ein katholiſcher Feldgeiſtlicher
eine Feſtpredigt, worauf der Kommandeur des 11. Jägerbataillons,
Oberſtlieutenant Emmich die Einweihung vornahm und mit einem
Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer ſchloß, wonach die Muſik „Heil dir
im Siegerkranz“ ſpielte. Prachtvolle Kränze wurden am Denkmal
niedergelegt, Baurath Haak der Schöpfer des Denkmals, erhielt
um Dank eine Bronzeſtatuette, darſtellend einen Jäger inFeldausriſtung Die Feier nahm bei a Wetter
einen erhebenden Verlauf. Um 10 Uhr gaben drei Batterien des

eldartillerieregimentes Nr. 31 Geſchützſalven ab die Offiziere hielten
lnſprachen an die Mannſchaften und erklärten das Schlachtfeld. Um

11 Uhr begab ſich der Zug mit der Muſik des Kriegervereins Wörth
und mit den Gäſten nach dem Kaiſer Friedrich-Denkmal, woſelbſt
Dr. BrandWörth für die fremden Gäſte die Erklärung des Schlacht
feldes übernahm. Maſſenhaft treffen Kränze ein, beſonders prächtige
von der Großherzogin von Baden für das Armeedenkmal und von
der Provinzialhauptſtadt Poſen für das Denkmal des 58. Infanterie
regimentes.

Die Cholera in Rußland. Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt,
daß amtlichen Nachrichten zufolge in dem ruſſiſchen Gouvernement
Wolhynien die Cholera an Ausbreitung zugenommen hat und daß
auch fporadiſche Fälle in mehreren nächſt der galiziſchen Grenze
liegenden ruſſiſchen Ortſchaften ſind. Der galiziſche
Landesſanitätsreferent bereiſte den Bezirk Zbaraz und fand daſelbſt
einen vorzüglichen Geſundheitszuſtand vor. Sämmtliche Vorkehrungen
für den möglichen, aber bisher nicht eingetretenen Fall einer Ein
ſchleppung der Cholera ſind durchgeführt.

Exploſion. Bei einem geſtern Abend im Preſtonparke in
Brighton veranſtalteten Feuerwerk platzte, nachdem bereits zweiMörſer abgefeuert waren, eine hundert Pfund wiegende Bombe,
deren Stücke nach allen Richtungen flogen. Sechzehn Perſonen
re verletzt, davon zwei ſchwer. Ein Knabe iſt den Verletzungen
erlegen.

Todesſturz einer Luftſchifferin. Jn Peterboro ſtürzte die Fall
ſchirmkünſtlerin Mademoiſſe. Baſſet bei der Niederfahrt in Folge
Hängenbleibens des Fallſchirms am Telephondraht ſo unglü cklich,
daß fie ſofort verſtarb.

Wo iſt der Mörder Anläßlich der durch die Blätter ge
gangenen Meldung, daß Rechtsanwalt Schreiber in Breslau vor Ge
richt mitgetheilt habe, daß der Mörder der Elſe ermittelt ſei
und ſich im Jrrenhauſe befinde, frug die Berliner Criminalpolizei
diesbezüglich in Breslau an. Nun iſt die Nachricht eingegangen, daß
die betreffende Mittheilung völlig unbegründet ſei, und daß jeder
beſtimmte Anhalt zur Ermittelung des Mörders fehlt.

x T Soz ialiſt Friedrich Engels iſt Montag Abend in London
geſtorben.

Höllenmaſchine. Ein an den Präſidenten des New-Yorker
Polizeiraths Theodore Rooſevelt adreſſirtes Packet, welches eine
Höllenmaſchine enthielt, wurde im Poſtamte zeitig genug entdeckt,
um deſſen Abſendung zu verhin dern. Die Höllenmaſchine beſtand
aus ſcharfen Patronen, die mittels eines Zündfadens mit einem
Packet Streichhölzer verbunden waren, welche durch Sandpapier ent
zündet werden ſollten. Die rückſichtsloſen Maßnahmen, welche

Rooſevelt in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Polizeirathes zur
ſtrengen Ausführung der Sonntagsgeſetze getroffen hat, haben viel
böſes Blut erregt, und die Abſendung der Höllenmaſchine iſt auf die
Wuth über ſein Vorgehen zurückzuführen.

Perſonalnachrichten.
Bei den in Waldenburg und Tarnowitz beſtehenden Schieds

gerichten der Sektionen 5 und 6 der KnappſchaftsBerufsgenoſſen
ſchaft iſt an Stelle des an das Ober-Bergamt zu Halle a. S.
verſetzten Ober-Bergrathhs Wandesleben der Ober-Bergrath
Dr. Fuhrmann zu Breslau zum ſtellvertretenden Vorſitzenden er
nannt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Breslau. Dem Privatdozenten in der mediziniſchen Fakultät

der. Univerſität Breslau Dr. Alfred Buchwald iſt das Prädikat
„Profeſſor“ beigelegt worden.

Straßburg, Bei der hieſigen Univerſität habilitirte ſich
Dr. phil. Cantor als Privatdozent für Phyſik und phyſikaliſche
Chemie.

Vereine und Verſammlungen.
S. Stolzetag. Der letzten Sitzung des Steno-

graphentages präſidirten der Direktor der ſtädtiſchen Handwerker-
und der u u Hannover, Lachner und Dr. med. Mantzel
Elberfeld. Stadtdirektor Tramm- Hannover ſein Fern
bleiben durch Behinderung. Jm Namen der techniſchen Hochſchule
begrüßte Profeſſor Barkhauſen die Anweſenden als Anhänger einer
Schweſterkunſt, ohne die man heute nicht auskommen könne. Die Ver
handlungen eröffnete ein Vortrag des Lehrers GruenſchBremen, der den
verbeſſernden Einfluß der Stenographie auf die Handſchrift betonte.
Eine ſchriftliche Mittheilung des Hof-Kalligraphen Strahlendorf-
Berlin beſtätigte dieſe jahrzehntelange Erfahrung. HueblinZürich

des Stenographenbureaus der ſchweizeriſchen Bundesverſammlung
beſchränkte fich auf die Vertheilung ſeiner gedruckten Dar
ſtellung über die Schweizer parlamentariſche Praxis, be

Rathes, wohl des einzigen Parlamentes, in welgroßen
Vorſitzende des VerbandezDialekt geſprochen wird. er

bunde erleichterten den Zuſammenhang.

wurden. Den letzten Vortrag hielt Lehrer BehrensLübeck, welcher ſeine
methodiſchen Grundſätze über die Ertheilung von Stenographieunterricht
darlegte und ſich beſonders gegen die Schnellkurſe wandte.

angenommen, ebenſo eine Reſolution des Oberlehrers Morgenſtern
Lichterfelde, in welcher auf die Bedeutung der Stolze'ſchen Steno
graphie hingewieſen wird. Der nächſte Stolzetag wird im Jahre

Stolze's abgehalten werden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. Auguſt.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Bundes wird, wie uns ein noch geſtern eingegangenes Telegramm
meldet, nach dem bei den Verhandlungen des jetzt in Graz abge

Stadt ſtattfinden. Wir ſehen in dieſem Beſchluß gewiß mit Recht
eine wohlverdiente Anerkennung für die ſeit einem Jahrzehnt hier

von nah und fern gebildet hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

meldeten, iſt von einem 16jährigen Burſchen ohne böſe Abſicht ver
urſacht worden. Der Verdacht fiel ſchon am W auf
denſelben. Er leugnete aber hartnäckig. Jetzt hat der Burſche ſeine
That zugeſtanden und wurde von ſeinem eigenen Onkel in's Amts
gefängniß nach Bitterfeld eingeliefert.

Salzwedel, 7. Auguſt. Er innerungsfeier.) Die
2. Eskadron des Ulanen- Regiments Hennigs von Treffenfeld wird
die 25 jährige Wiederkehr des Ehrentages des Regiments bei Mars
la Tour am Sonnabend den 17. Auguß durch ein gemeinſames
Eſſen und darauf folgendem Ball im Hinze'ſchen Lokale feiern. Wir
machen nochmals darauf aufmerkſam und fügen hinzu, daß alle die
jenigen, welche den Feldzug bei der genannten Eskadron mitgemacht
haben und ſich an der Erinnerungsfeier betheiligen wollen, erſucht
werden, ihr Erſcheinen bis zum 12. Auguſt der Eskadron an
zuzeigen.

Z Harzburg, 6. Auguſt. (Finanz miniſter Dr. Miquel)
weilt gegenwärtig hier. Er litt, bevor er ſeinen Urlaub antrat, in
Ja von Ueberarbeitung an Schlafloſigkeit. In dieſem krankhaften

uſtande iſt jetzt eine entſchiedene Beſſerung eingetreten. Herr Dr.
Migquel wird ſich am 17. Auguſt zur Theilnaheme an der Feier der
Grundſteinlegung zum gae Wilhelm- Denkmal nach Berlin begeben.

Nordhauſen, 6. J (Sedanfeier. Wohl-thätigkeitskonzert. Windbruch. Jubiläum.

Verbandstag. el erBeſege Magiſtrat hat beſchloſſen, für unſere Stadt zur 25jährigen
iederkehr des glorreichen Tages von Sedan eine Volksfeier zuveranſtalten, welche aus einem Sie einem Kirchenkonzerte

und einem Feſtzuge durch die Stadt nach dem Kriegerdenkmale und
dem Gehege beſtehen ſoll. Das am Abend des letzten Freitags
im Saale des Geſellſchaftshauſes der „Erholung“ veranſtaltete Wohl
thätigkeitskonzert für die Abgebrannten in Brotterode hat als Rein

ertrag die Summe von 503,50 ergeben, welche bereits vom
Komitee abgeſchickt worden iſt. In den Südweſtharzforſten der
Oberförſterei in Oſterode hat der orkanartige Gewitterſturm der Nacht
vom 28. zum 29. Juli derartig gewüthet, daß der Windbruch auf
60 000 Feſtmeter veranſchlagt wird. Jn der Nachbarſtadt Bleiche
rode feiert heute der dortige hochgeſchätzte Sanitätsrath Dr. Oehme
ſein fünfzigjähriges Arztjubiläum, zu dem auch der Nordhäuſer Arzt
verein eine Glückwunſch- Deputation entſendet hat. Jn der Nach
barſtadt Sondershauſen hält der Verband der Thüringer Gewerbe
vereine vom 10. bis 12. d. M. ſeinen diesjährigen Verbandstag ab.

Der Verband der Gaſtwirthe des Südharzes hält heute in Sanger
hauſen eine Verſammlung zur Berathung über Hebung des Fremden
verkehrs im Südharze und über Herausgabe eines Südharzführers ab.

Laucha, 6. Auguſt. Durch den Verluſt, welche unſere Zucker
fabrik wie ſo viele andere infolge der mißlichen Konjunktur zu tragen
hat, werden unſere Steuerverhältniſſe in recht unliebſame Mitleiden
ſchaft gezogen werden. ie wir hören, beträgt der Verluſt de,
Zuckerfabrik, welcher natürlich ſofort durch die Beſitzer der Anthei

z 1„7JNeffe wäre. m Sommer v er gekommen, kein Menſch hat ihn
gekannt, iſt da herumgeſtiegen in den Bergen, und im Herbſt wieder
abgereiſt in ſein Heidenland, von dem man ſich nicht einmal den
Namen merken kann. Dem Alten iſt aber der „Profeſſor“ zu Kopf

eſtiegen, daß er keine Vernunft mehr hat annehmen wollen, und die
lnna na, die war ganz weg in ihren ſchwarzen Jndianer, hat ihn

für einen Engel gehalten und nichts auf ihn kommen laſſen, was ja
auch ganz recht war denn wenn ein Mädel heirathet, ſo ſoll ſie den
Mann doch lieber haben als alle Anderen und nichts Schlechtes von
ihm glauben. Sie hat die S im Himmel ſingen gehört und ge
glaubt, jetzt giebt's auf der Welt nichts mehr als Glück und Seligkeit.
Den ganzen Tag iſt ſie über ihrer Ausſtattung geſeſſen, hat genäht
und genäht und dabei geſungen wie eine Lerche. Das iſt ſo gegangen.
bis gegen Ende des Sommers, im September hat die Hochzeit ſein
ſollen und dann wäre unſer Annerl fortgezogen in ſeine Heimath. Wie
die Zeit immer näher gekommen iſt, hat ſie doch angefangen, ſtiller
und ernſter zu werden, der Abſchied von ihrem Geburtsort und allen
Verwandten und Freunden iſt ihr nahe gegangen und dem Alten ſcheint
es auch erſt da eingefallen zu ſein, daß er das Kind ſo weit we
geben und ganz allein bleiben ſolle, was in ſeinen Jahren do
eine ganz verteufelte Geſchichte iſt. Der hat auch ein Geſicht ge
macht wie die theuern Zeiten und ſo war es damals im Seiler
haus nicht gerade luſtig. Nur der Herr Profeſſor war immer
uter Dinge, der hat nichts ernſt genommen und ſeine Braut

mmer ausgelacht, wenn ſie hat, davon zu ſprechen,
wie ſchwer es ihr würde, fortzugehen. Den Alten hat er
immer herumgeſchleppt auf ſeinen Spaziergängen, ihn unter
halten und ſich eingeſchmeichelt. Einmal waren die Zwei wieder
weiß Gott wohin gegangen und Anna war allein zu Hauſe.
Es iſt ſchon Abend geworden, da habe ich mich vor's Haus geſetzt
und mir den ſchönen blauen Himmel angeſchaut, wie langſam der
Abendſtern ſichtbar wird, und dann ſo zufällig auch geſehen, wie die
Anna ihre Arbeit zuſammengelegt, an der ſte ſo lange fortgenäht hat,
als überhaupt etwas zu ſehen war. Wie ich dann die Straße hin
untergehe, ſehe ich eine Perſon daherkommen, ein fremdes Frauen

mmer, kohiſchwarz und recht ſchlecht angezogen, das heißt bunte
tzen, Alles iſt ſo mgebangen, voll Löcher und Schmutz. Sie

t drüben vor dem s ſtehen geblieden, hat ſich eine Weile umgeſehen, die Nummer und a Schir Uber der Thüre buchſtabirt

und dann hat ſie angeklopft. Bei dem Geräuſch iſt das Mädchen
aufgefahren, iſt dann hinausgekommen und hat mit der Fremden
eſprochen. Die hat ihr etwas geſagt dann find ſie nach einereile hineingegangen, Anna hat in der Stube Licht angezündet und

ch am Tiſch niedergeſetzt, ſie an der einen, die
anderen Seite.

Es war ganz ſtill, kein Menſch iſt über die Straße gegangen.
Die Leute waren alle draußen auf den Wieſen oder ſchon beim Nacht
eſſen, ich bin ſitzen geblieben und von meinem h hab' ich natür
ich drüben im beleuchteten Zimmer Alles geſehen. Die Anna iſt

anz ruhig beim Tiſch geſeſſen, hat die gefalteten Hände darauf ge
und zugehört. Die Andere hat geredet, immerfort und ohne auf

zuhören, dabei b ſie die Hände in die Luft gehoben, dann
wieder nieder auf den Tiſch geſchlagen und ſo an wie Jemand,
der in der größten Aufregung Jch bab natürlich nicht
hören können, was ſie ſagte, aber wie Glückwünſche o
nicht ausgeſehen, wie ſie da herumgefahren iſt, ſich an den Kopf
eſchlagen und dan wieder die Fäuſte wen als ob ſie
emandem was anthun wollte. äulein Annerl hat ſich nicht

gerührt dabei, nur zuletzt hat ſie die Arme auf den Tiſch geſtützt und
das Geſicht darin vergraben. Dann wie die Andere einmal ſtill
war, iſt ſie aufgeſtanden und hat ein paar Worte geſprochen, da iſt
das Frauenzimmer gleich ſehr froh geworden, iſt auf ſie losgefahren
und hat ihr die Hand küfſen wollen. Das hat ſie nicht zugelaſſen,
ſondern hat noch eine Weile mit ihr geredet, ihr dann Geld gegeben
und endlich, nachdem ſie ſich beſonnen hat, wie wenn es ihr ſchwer
ankäme, hat ſie ihr die Hand gegeben, und die Andere iſt dann ge
gangen, wohin, das weiß ich nicht, geſehen habe ich ſie nicht mehr.

Wie ſie draußen war, iſt die Anna erſt eine ganze Zeit ſtill geh dann iſt ſie langſam zum Fenſter gekommen, hat fich mit den

änden aufgeſtützt und zum Himmel hinaufgeſchaut. Es war dunkel,
aber vor meinem Haus brennt gerade eine Laterne und wirft den
Schein Se in dem Licht iſt's mir vorgekommen, wie wenn die

rau an der

weißen Fenſterrahmen röther wären wie ihre Wangen. Dort iſt ſie
eine Weile ſtehen geblieben, ohne ſich zu rühren, dann hät ſie die
da an die Stirn gepreßt und iſt wieder weg vom Fenſter. Im

e iſt ehe Se e retragen un m und ha inLeo und geſchrieben. 3 hat lange gedauert, das Schreiben iſt ihr

nie leicht geworden das wär' für eine Frau Profeſſorin doch auch
nichts geweſen der Brief mag auch ſchwer geweſen ſein, ſie hat
immer den Kopf in die eine Hand geſtützt und auch mehr in's Licht

eſtarrt, als Buchſtaben auf dem Papier gemacht. Wie ſie endlich
ertigt war, hat ſie den Brief zugemacht, das hat auch eine ganze Zeit
edauert, hat den Buben gerufen, der beim Alten in der Lehre war,

ihm den Brief gegeben und fortgeſchickt. Dann t ſie noch eine
eile ſtehen geblieben, wie wenn ſie Alles vergeſſen hätte, was ſie

hat thun wollen, hat den Leuchter genommen und iſt in ihr Zimmer
e Wie die zwei nach Hauſe gekommen ſind, war ſie nich
a und der Profeſſor iſt auch bald weggegangen. t

Dem Buben hab' ich aber aufgepaßt und wie er zurückge-
kommen iſt, hab' ich ihn angerufen, eine Weile mit ihm geredet und
ihn gefragt, wo er war. Beim Sternwirth mit einem Brief für den
Herrn Profeſſor, hat er geſagt.

Am nächſten Tag iſt der in aller Früh' dahergekommen, mit demBrief in der Hand, den er aber dem Hölderer nicht gezeigt hat, und

hat wollen mit ſeiner Braut reden. Die Anna iſt aber in ihrem
Zimmer geblieben, und er hat ſie nicht mehr geſehen. Um Mittags
iſt er abgereiſt und iſt nicht wiedergekommen. Die Anna hat dann
ihrem Onkel geſagt daß es aus mit der Heirath und wenn man
gefragt hat, warum, ſo hat ſie nur geantwortet „Wir haben nicht
gepaßt für einander.“

So, das iſt die ganze Geſchichte und ſeitdem will ſie nichts mehr
hören vom Heirathen obwohl ans da waren die ſie genommen
hätten. Sie hat aber an dem Einen genug gehabt und ſagt immer„Nein“, einerlei wer es ſei der fragt. r weiß ich nicht, und
jetzt et Nacht

ſtand auf, bezahlte ſeine geringfügige Zeche und fing ohne
ein Wort weiter hinaus. Er hatte Recht, es war wirklich keine Ge
ſchichte, und doch hatte es Eindruck auf die Hörer gemacht das ge
laſſene, energiſche Mädchen erſchien ihnen plötzlich in anderem Lichte.
Als ſie kurze Zeit darauf den Heimweg antraten, ſahen ſie den
Schuſter vor dem Hölderer-Haus ſtehen und in der Thüre lehnte

räulein Annerl mit einer großen blauen Leinwandſchürze, den
einen Arm in die Seite geſtemmt und lachte in einer ruhig en, 7
Art, als hätte ihr Leben lang keine Bitterkeit ihr vernünftiges
Weſen getrübt.

machte Vorſchläge zur Fortbildung der Stenograpyie. Ver Che

ſonders diejenige des aus 212 Mitgliedern per ichen S
em in

Baeckler erläuterte den auf 48 Druckſeiten vorliegenden Bericht über
die Thätigkeit des Verbandes ſeit dem letzten Stolzetag und machte
kurze Mittheilungen aus den Verhandlungen der zu dem Verbande
gen Körperſchaften. Jm Jahre 1894 zählte man 511 Stolze'ſche

ereine, denen ſich 14 802 Syſtemgenoſſen angeſchloſſen hatten 17 Gau-
Köding-Berlin berichtete über

die Verwaltung der StolzeStiftung, deren Mitglieder wiedergewählt

Eine von
Behrens beantragte Reſolution an den Vorſtand, Unterichtskurſe zur
Heranbildung von Lehrern der Stenographie zu veranſtalten, wurde

1898 in Berlin zur Feier der hunderſten Wiederkehr des Geburtstages
h Die Theilnehmer an dem Stenographen

tage beabſichtigen eine gemeinſame Tour durch. den Harz zu machen.

Der nächſtjährige Bundestag des deutſchen Radfahrer-

haltenen 12. Bundestages gepflogenen Beſchluß in unſerer

mit großem Erfolg dem Radfahrerſport zu Theil gewordene Förde-
rung und beglückwünſchen vor Allem zu dieſem Erfolg den Halle
ſchen BicycleKlub, den älteſten der hieſigen Radfahrer-Vereine, deſſen
Rennbahn ſtets einen beliebten Sammelpunkt der Sportsgenoſſen

m. Capelle, 6. Auguſt. (Das Feuer), von dem wir geſtern
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gedeckt worden iſt, 170 000 Mk. oder 19 Pfg. per Ctentner Rüben,
die Verwerthung des Zuckers ſoll 10,27 Mk. per Centner aller Pro
dukte ſein. Man ſieht an den W Verhältniſſen ſo recht deutlich,
daß durch die ſchlechte Lage der Landwirthſchaft auch weitere Kreiſe
in Mitleidenſchaft gezogen werden.

S Freyburg, 6. Auguſt. (Schweinepeſt.) Großen Schaden
erleiden die Landwirthe in Gleina durch das verheerende Auftreten
der Schweinepeſt, der bereits ganze Beſtände zum Opfer gefallen ſind.

W. B. Erfurt, 6. Auguſt. (12. Deutſcher Handels
ärtnertag. eute Vormittag um 9 Uhr wurden die Ver-handlungen des II. Verbandstages des Verbandes deutſcher Handels

ärtner fortgeſetzt. Nach Erledigung mehrerer interne Angelegenßetten betreffender Anträge und der Vorſtandswahlen, die nur wenig

Veränderungen brachten, wurde Stettin zum Ort für die nächſte
Hauptverſammlung gewählt. Ein rrag der Verbands
gruppe „Oſtpreußen“, der Verband möge dahin wirken, daß
den Jnſtituten, Oberförſtereien, Kirchhofsinſpektoren u. ſ. w.
verboten werde, öffentliche Angebote zu erlaſſen und Preisverzeichniſſe
erauszugeben, ward als dringlich bezeichnet und angenommen.
n wurde mit einem Antrag verfahren, welcher dahin geht:

Die Hauptverſammlung wolle über das Weſen einer Spar und
Kreditgenoſſenſchaft berathen und beſchließen, thunlichſt eine ſolche im
Verbande der Handelsgärtner einzurichten, und zwar derart, daß die
ſelbe nicht allein von Mitgliedern, ſondern auch von jedem ge-
lernten ſelbſtſtändigen Gärtner, wie von jedem Gärtnergehilfen be
nutzt werden kann. Zur Begründung wird u. a. angeführt, daßviele land wirthſchaftliche Vereine eine ähnliche Einrichtung haben.

Man könne aus einer Spar und Kreditgenoſſenſchaft für den Ver
band nur Nutzen erwarten. Nachdem noch das Protokoll genehmigt
worden war, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit einem

och auf den Verband deutſcher Handelsgärtner. Nachmittags fand
ne Fahrt durch die berühmten Erfurter Gärtnereien ſtatt, die einer

Beſichtigung unterzogen werden.
Stendal, 6. Auguſt. (Aus dem Verwaltungsbe-

richte des Kreisauſchuſſes) pro 1894/95 wird in Bezug
auf die Unfall Verſicherung der land und forſt wirthſchaftlichen Be
rufsgenoſſenſchaft folgendes mitgetheilt: Jm Jahre 1894 ſind da
nach im Kreiſe Stendal 65 Unfälle vorgekommen, von welchen 10
durch Feſtfetzung einer Rente und Uebernahme der Koſten des Heil-
verfahrens bezw. der 46 ohne ſolche Koſtenüber
nahme ſich erledigt haben und 9 noch ſchweben. Die Kaſſe hat im
Jahre 1894 eine Einnahme von 8727 31 4 und eine Ausgabe
von 8127 24 4 gehabt, ſo daß ein Beſtand verblieb von
600 A. 07

Braunſchweig, 6. Auguſt. (Der Bierboykott)auf den wir an dieſer Stelle wiederholt zu ſprechen kamen, iſt

vebt auf Grund folgenden notariellen Vertrages beigelegt
worden

„Der Verein braunſchweigiſcher Bierbrauereien einerſeits und
der bevollmächtigten Vertreter der Boykottkommiſſton andererſeits
ſchließen zur Beilegung des beſtehenden Bierboykotts mit einander

folgenden r1. Die beim Ausbruch des Boyfkotts an die hiefigen Brauereien
Forderungen werden fallen gelaſſen dagegen verpflichtet

ch der Verein der Brauereien, die bisher noch nicht wieder ein
e 5 Mann (folgen die Namen) am 8. d. M. in hieſigen

rauereien wieder in Arbeit zu nehmen.
2. Die bisherige Forderung, im hieſigen oder auswärtigen

Kundenkreiſe der braunſchweigiſchen Brauereien irgend ein braun
ſchweiger Bier nicht zu führen, iſt unſtatthaft.

3. Der „Br. Volksfreund“ (das ſozialdemokratiſche Blatt hier)
verpflichtet ſich durch ſeine Haltung im Sinne des heutigen Ver-
trages zu wirken. Der vorliegende Vertrag wird in deſſen
Nummern vom 7. und 8. d. M. wörtlich im Inſeratentheil ab
gedruckt. Jn den Nummern vom 7. bis 10. d. M. werden unter
den Kopf des Blattes die Worte geſetzt Der Bierboykott in
Braunſchweig iſt aufgehoben.

Braunſchweig, den 6. Auguſt 1895.

8 Weimar, 6. Auguſt. t derSchlacht bei Wörth.) Jn Gegenwart des Gro
des Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg mit Gemahlin,
der Prinzen Bernhard und Heinrich fand heute Vormittag
ur Feier des Gedenktages der Schlacht bei Wörth ein

ilitärgottesdienſt vor dem prächtig geſchmückten Kriegerdenkmal
ſtatt, an dem die ganze Garniſon ſowie die Veteranen und Krieger
vereine Theil nahmen. Nach dem Gottesdienſt wurden am
Fuße des Kriegerdenkmals prachtvolle Kränze mit Wid-

niedergelegt: vom Großherzog, von dem
94. Regiment, von dem 1. und 4. Bataillon, von der
1., 2., 3., 4. Kriegskompagnie und von der Schützen- Geſellſchaft zu
Weimar. Hierbei ſei eines beſonderen Schmuckes gedacht. An der
ſelben Stelle, an welcher am 6. Auguſt 1870 die Mannſchaften des
94. Regiments auf dem Wege von Gunſtedt nach Fröſchweiler und
Elſaßhauſen aus dem Walde getreten und in das Gefecht geführt
worden ſind, hatte vor wenig Tagen der dort anweſende Premier-
lieutenant der Reſerve Herr Georg Callmann aus Weimar von den
ichen eine größere Anzahl Zweige gebrochen und dieſelben zur
geeigneten Verwendung am heutigen Tage dem Herrn Oberſt-
Lieutenant Freiherrn von Egloffſtein zugeſendet. Dieſer hatte
zunächſt die alte Fahne, ſodann die Veteranen von 1870/71 damit
eſchmückt. Zu der auf dem Carl Alexander-Platze ſtattfindenden
atade waren die beiden Bataillone des Regiments in Carrée ge

ſtellt, während die Veteranen des Regiments, die Mitglieder des
Weimariſchen Kriegervereins, ſowie die übrigen in Weimar wohnenden
Veteranen die Seite nach dem Buankgebäude einnahmen.
Bei der Ankunft der bereits oben genannten höchſten
Herrſchaften wurde die Weimariſche Nationalhymne geſpielt.
Nachdem der Oberſt von Eberſtein ein Hoch auf
den Kaiſer und den Großherzog ausgebracht, wurde die Front der
Bataillone, ſowohl auch als der Veteranen von dem Großherzog in
Begleitung der übrigen fürſtlichen Perſonen zu Fuß abgegangen,
während die Frau Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg zu
Wagen nachfuhr. Hierbei beehrte der Großherzog verſchiedene der
Veteranen mit leutſeligen Worten. Mit einem Parademarſch beider
Bataillone wurde abgeſchloſſen.

Kaſſel, 6. Auguſt. (Die heutige Gedenkfeier des
Schlachttages von Wörth) eröffnete eine große Parade der
geſammten Garniſon die Fahnen und Geſchütze wurden auf dem
Friedrichsplatze zum erſten Male bekränzt. Der Kronprinz und
Prinz Eitel Fritz ſahen der Feier vom Balkon des Reſidenz-
ſchloſſes aus zu. Als die Prinzen im offenen Wagen nach Schloß
Wilhelmshöhe bei Kaſſel zurückfuhren, wurden ſie von der Menge
lebhaft begrüßt.

8 Corbetha, 6. Auguſt. (Bei der Neuverpachtung
der Bahnhofswirthſchaft) ſind nicht weniger als 66 Gebote
abgegeben worden, und zwar bis zu einer Jahrespacht von 8500
obwohl dort faſt nur der Uebergangsverkehr von und nach Leipzig
in Frage kommt, auch ein Ortsverkehr nicht exiſtirt. Der bisherige
Pächter zahlte nur 4000

Eiſenach, 6. Auguſt. (Die heutige Erinnerungs-
feier des 2. Bataillons des 94. Regiments) nahm
einen erhebenden Verlauf. Ueber 600 Kombatkanten von 1870 waren
anweſend. Die Bataillonsfahne wurde mit jubelndem Hurrah be
pt. Dem Feldgottesdienſt folgte eine Bekränzung der Krieger

enkmäler.
V Gotha, 6. Auguſt. (Anläßlich der heutigen Ge-

hurtstagsfeier unſeres Herzogs) haben 34 Ordensver-
Kheilungen und 33 Ernennungen ſtattgefunden. Geſtern Abend fand
z großer Feſtkommers ſtatt, an dem auch der Erbprinz von

einingen Theil nahm. Heute früh folgte dem Weckruf ein Feſt
gottesdienſt, dem Herzog Alfred beiwohnte.

Meiniugen, 6. Auguſt. (Uüglücksfal I.) Die Perſonen
gabrpoſt zwiſchen Waſungen und Oepfershauſen iſt kurz vor Unter
atz einen Abhang hinuntergeſtürzt. Der Poſtwagen wurde demo-

lirk. Der JInſaſſe, Lehrer Völker aus Unterkatz, iſt an den erlittenen
Verletzungen geſtorben.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte dSeewarte in Hamburg 8 keyte der dentzhes
Wolkig mit Sonnenſchein,Donnerstag, den 8. Aug.Regenfälle, mäßig warm. Lebhafter ind an den Küſten.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Nulh).
Saale und Unſtrut.

v Wuches.
Straußfurt III 6 Auguſt 7 1,10. T. Auguſt 77 1,00. „10 n

e 4 4 1,72. 1,72. 7otha. 1,48. I 77 1,44. 0,04ſisieben i50. 5. oElbe.
Außig 65. Auguſt 0,11. 6. Auguſt 0,38. S 0,27Dresden h e u 1,v4. u un 1,05. 0,01Wittenberg IIIIII e 7 1,62. i 7 77 1,48. 0,04
SDarby i h 7 1,10. J 1,06. 0,04 nMagdeburg e 77 1,00. 7 1,05. 0,05Wittenberge e 7 7 0,66. 4 86.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Baumwolle Weltſtatiſtik am 5. 1 1895 (in tauſend

Ballen). Vorrath in Liverpool 1406 (gegen 1205 im Vorjahre), in
London 10 (7), auf dem Continent 877 (693), in den Häfen der Ver
einigten Staaten 334 (223), im Jnland der Vereinigten Staaten 47
(61), an Bord Bombay 1 (1), ſchwimmend nach Liverpool 33 (27),
en 6 (5), nach dem Continent 57 (85), zuſammen 2771

Die Jnckerſtatiſtik z w. geſtaltete ſich nach
den an Ausweiſen des „CentralVereins für Rübenzucker
Jnduſtrie“ 1894/95 in Tons wie folgt Erzeugung per Juli 17 000
(1893/94 10 100), Geſammt-Erzeugung per Auguſt-Juli 1039 300
830 400), Ausfuhr per Juli 47 400 (30 600), Geſammt-Ausfuhr per
uguſt-Juli 448 400 (488 200), Verbrauch per Juli 25 800 (19 700)

Geſammt- Verbrauch per AuguſtJuli 358 900 (305 800), Vorräthe
Ende Juli 340 100 (115 500).

Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den atlan
tiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien

000, do. nach Frankreich do. nach anderen Häfen des
Kontinents 4000, do. von Kalifornien und Oregon nach Groß
britannien 32 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents OQuts.

Viehmärkte.
Hamburg, 5. Auguſt. (Bericht der e hKommiſſion. Dem heut en Viehmarkt waren angetrieben:

1489 Rinder und 1430 Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 855
Stück aus Dänemark und 9 Stück aus Schweden. Das aus dem
Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schles
wig Holſtein Hannover und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 65 II. Qualität Ochſen
und Quienen 5961 Junge fette Kühe 56——59 Aeltere
fette Kühe 47--51 Geringere fette Kühe 42—45 Bullen
nach Qualität 46——55 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein Hannover u. Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 6165 für II. Qualität
55——60 für III. Qualität 49-—54

Verladen wurden ca. 400 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Der en war heute lebhafter und konnte mit dem Marktbeſtande
zu beſſeren Preiſen als in der Vorwoche faſt gänzlich geräumt werden.

Elberfeld 5. Auguſt. Auftrieb 442 Stück Großvieh,
1047 Schweine, 137 Kälber, 228 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual.
66--70 Mk., 2. Qual. 62—65 Mk., 3. Qual. 60 Mk., Jungvieh 50
bis 55 Mk., Schweine 1. Qual. 50--52 Mk., 2. Qual. 46-—49 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 65--70 Pfg., Schafe 60—64 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 20—35 Pfg., Fett 20 bis
35 Pfg. pro kg.

Magdeburg, den 6. Auguſt. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
am Dienstag den 6. Auguſt 1895: 70 Rinder einſchließlich
18 Bullen), 150 Kälber, 194 Schafvieh, 730 Schweine. Preiſe am
6. Auguſt, Ochſen Ia. 32—33, IIa. 30--31, IIIa. 27--29 Bullen
Ia. 28--30 IIa. 24--27 Kühe Ia. 26--28 A. IIa. 2124
Mark Kälber Ia. 38--43 IIa. 3236 Faß 20 25 A.

ammel 25--28 Lämmer 2729 A. für 50 ebendgewicht.
chweine 46-49 beſte Waare 50 AC., Sauen 40--44 Eber

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz Mittelmäßig. Markt geräumt.

Köln, 5. Auguſt. Auftrieb 553 Ochſen, verkauft 1. Qual.
zu 72--75 Mk. 2. Qual. 67--71 Mk., 3. Qual. 63--66 Mk., 280
Kühe, verkauft 1. Qual. zu 63--69 Mark 2. Qual. 58 -62 Mark,
3. Qual. 54—57 Mk., 75 Stiere, verkauft 1. Qual. zu 63-—66 Mk.,
2. Qual. 58--60 Mk., 3. Qual. 54—-57 Mk., 633 Schweine, verkauft
1. Qual. zu 52—-53 Mk., 2. Qual. 50—51 Mk., 3. Qual. 45—48 Mk.
die 50 kg Schlachtgewicht.

Deptford, 6. Auguſt. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 1888
Rinder und 3755 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 6 d.
bis 4 sh. 3 d. für Schafe 4 sh. 4 d. für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Leipzig, 6. Auguſt. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto behauptet,
inländ. 135 145 bez. Brf., ausländ. 140-156 bez. Brief. Roggen
per 1000 kg netto beſſer, inländ. alter 120-123 bez. Brf., inländ.
neuer 125- 127 bez. Brf., ausländ. 122--125 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte Mahl- und Futterwaare 110 bis
118 bez. Brf. Malz per 50 Kg netto 14 c. bezahlt u. Brief,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher 120--136 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 kg netto amerikan. 123 Brf., runder 123 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130-140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps
185 190 bz. Bf. Rapskuchen per 100 kg netto 8,50--9,50 Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, luſtlos, 44,00 Brf.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130-180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver-
brauchsabgabe A. Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 37,50
Mark Geld. Sonnabend, 3. Auguſt, mit 50 A. Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 37,00 Mark Geld.

Futtermittelmarkt. (Notirungen der Firma Sandel Katz
in Kaſſel u. Hamburg vom 6. Auguſt Amerik. Baumwoll-
ſaatmehl (54 Protein, Fett): baldige Lieferung 97 Jahres
lieferung 100 c. per 1000 n Deutſches entfaſertes
Baumwollſaatmehl, Schutzmarke Kaiſerkrone, (58-—62
b. L. 114 J.-L. 116. Franzöſ. haarfreie Erdnußkuchen
(52--54 b. L. 107, J.-L. 112. Franzöſiſches haarfreies Erd
nußmehl (52--54 9) b. L. 110, J.-L. 115. Maisſchlempe(45- 48 b. C 95, Jg. 160. Palmkuchen (23-28 9) b. L
70, J.-L. 74. Deutſche Biertreber (28—32 9) b. L. 78, J.-L.
78. Reines Reismehl (24 c b. L. 67, J.-L. 69. Nach Stettin,
Danzig, Königsberg ſowie nach Elb und WartheStationen billigſte
Waſſerfrachten. Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe
ab Mannheim oder Köln.

EVaaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berſin, 6. Auguſt. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Ajlegr.
loco ſtill, Termine anfangs feſt, ſchließen matter, gek. Tonnen, Kündigungspreis k.
dez., loco 134—-150 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualit. 145 Mk. bez., gelber märt.

Mk. frei Haus, Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., September 148--147 147,25 Mk. bez., per Okt. 150,50 149
bis 149,25 Mk. bez., per November 151,50--150,25--150,50 Mt. bez., per Dezember 153
bis 151,50 152 Mk. bez., per Januar 1896 Mk. bez., per Mai Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringes Angebot, Termine matt ſchließend, getündigt
250 Tonnen, Kündigungspr. 116 Mk., loco 112-—119 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 116 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 116-117 Mk. ab Bahn bez., etwas
klammer Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September 119,5--118,75—119 Mk. bez., per Oktober 122,75
bis 121,75--122 Mk. bez., per November 124,5--123,75 Mk. bez., per Dezember 126,25
bis 125,75 Mt. bez., per Mai Nk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
naqh Qualität bez., Braugerſte 123--156 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine flau, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 126——-152 Mk. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 132 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 130--138 Mt. bez., feiner 1
bis 149 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., preußiſcher mittel bis
guter 130-138 Mk. bez., feiner 140- 149 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 132-- 140 Mt. bez., feiner 142—149 Mk. bez., ruſſ. 128--132 Mk. bez., ge

ringer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. Durchſchnittspreis Mk. bez., per
September 127,25--127 Mk. bez., per Oktober 126,5-126,75--126 Mk. bez., per November

Mk. bez., per Dezember Mk. bez.
Na is per 1000 Kilogr. loco mehr beachtet, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,

Kündigungspreis Mk., Loco 114—121 Mt. nach Qualität, runder 115--119 Mk.
bez., amerik. 115--119 Mt. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Auguſt Mk. bez., per Sey
tember 108,75-—109 108,75 Mk. bez., per November Mk. bez.

Magdeburg, 6. Auguſt. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 137--142
Nk., neuer Mk., Weißweizen Mt., glatter engliſcher Weizen 124--134 Mk.,
Rauhweizen 120 128 Mk., Roggen alter 116-120 Mk., neuer 118 121 Mk., Chevalier
gerſte 140- 150 Mk., Landgerſte 125 135 Mk., Haſer 120 134 Mk. für 1000 Kilogr.

Zeiptis 6. Auguſt. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter 135——146
Mk. bez. u. Br., do. neuer Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 140--156 Mk.
bez. u. Br., behauptet. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſch. alter 120--123 Mk. bez-
u. Br., do. neuer 125--127 Mt. bez. u. Br., do. ausländiſch. 122—125 Mk. bez. u. Br.,
feſt. Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte Mt. u. Br., do. Mahl und Futter
waare 110--118 Mk. vez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 120-136
Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.) Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br.

Mais per 1000 Kilogr. netto amerilaniſcher 123 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher
runder 125 Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher

Stettin, 6. Auguſt. Weizen ſtill, loco 140--146 Mk., per September- Oktober
147,50 Mk., per Okt. Nov. 149,00 Mk. Roggen loco ruhig, 115--119 Mk. bez.
3 n. 118,00 Mk., per Okt.Nov. 125,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118

Köln, 6. Auguſt. Weizen alter hieſiger loco 14,50, neuer hleſiger fremder
loco 18,75, per Oktober Roggen biefſiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Okt ober Hafer alter hiefiger loco 12,76, neuer hieſiger fremder 13,50.

Mannheim, 6. Auguſt. Weizen per Auguſt Mk., per November 14,00 Mk.
per März 15,30. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 12,30 Mk., per März 12,75 Mk.

Hafer per Auguſt Mk., per Nov. 12,25 Mk., per März 12,650 Mk. Nais per
Auguſt per Nov. 11,20, per März 10,90.

Hamburg, 8. Auguſt. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 146--147 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 135 138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 81-83. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 6. Auguſt. Weizen per Herbſt 6,74 Gd., 6,76 Br., per AuguſtSept.
Gd., Br., per Frühjahr 6,16 Gd., 6,18 Br. Roggen per Herbſt 5,84 Gd., 5,86 Br.,
per AuguſtSept. Gd., Br., per Frühjahr 6,24 Gd., 6,26 Br. Mais per Auguſt
Sept. 6,03 Gd., 6,05 Br., per September- Oktober 6,00 Gd., 6,02 Br. Hafer per
Herbſt 6,14 Gd., 6,16 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 6. Anguſt. Weizen feſt, per Herbſt 6,41 Gd., 6,43 Br., per Frühjahr
6,85 Gd., 6,866 Br. Roggen per Herbſt 5,47 Gd., 5,49 Br., per Frühjahr Gd.,

Dr. Hafer per Herbſt 5,71 Gd., 5,72 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per AuguſtSeptember 5,64 Gd., 5,66 Br., per MaiJuni 1896 4,59 Gd., 4,61 Br.

Paris, 6. Auguſt. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Auguſt 20,19, per
Sept. 20,10, per Sept. Dez. 20,25, per Nov.Febr. 20,50. Roggen ruhig, per
Aug. 10,65, per Nov.Febr. 11,40.

Paris, 6. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Auguſt 19,95, per September
19,96, per Sept. Dez. 20,00, per Nov.Febr. 20,35. Roggen ruhig, per Auguſt
10,65, per Nov. Febr. 11,25.

Antſterdam, 6. Auguſt. Weizen auf Termine höher, per November 152, per
März 159. Roggen loco auf Termine höher, per Aug. per Oktober
104, per März 109.

Roggen behauptet. HaferAntwerpen, 6. Auguſt.
feſt. Gerſte ruhig.

Liverpool, Auguſt. Weizen ſtetig, Mehl ſtetig, Mais d. niedriger.
z r 6. Auguſt. Weizen feſt gehalten.

ß ggetersburg, 6. Auguſt. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,50. Hafer
oco 3,99.

New-ork, 6. Auguſt. (Telegramm). Rother Winterweizen 73 Weizen per
Aug. 74, per Sept. 742 per Okt. 73 Dezember 759 Mais per Auguſt 76
per Sept. 46 per Dez. 46 Mehl 3,448 Getreidefracht H.

Chieago, 6, Auguſt. (Telegr.) Weizen per Aug. 67, per Dez. 709 Nals
per Aug. 40],.

Zucker.
Hamburg, 8. Auguſt. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer Auguſt 10,00, per Oktober
10,373 per Dezember 10,572 ver März 10,872 Stetig.
10 tef London, 6. Auguſt. 96 Prozent Javazucker ungehgndelt, Rüben Rohzucker loes
v feſt.

New-York, 6. Auguſt. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 47 Eents

r 6. Auguſt. Zucker (fair. rafin. Muscovado 3.Paris, 6. Auguſt. Schlusbericht.) Rohzucker fallend, 88 loco 27 à 27,26.
Weißer Zucker ruhig, Rr. 3 per 100 Kilogramm per Auguſt 28,76, per September 29,00,
per Oktober-Januar 29,871 per Januar-April 30,50.

Kaffee.
Hamburg, 8. Auguſt. (Rachmittagsbericht.) GBood aperage Santos per Sep

tember 75 ver Dezember 74 per März 73 per Mai 73. Ruhig.
Habre, 6. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per September 94,25, per Dezember 92,75, per März 92,00.,
Feſt, entſernte Termine matt.

Havre, 6. Auguſt. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Amſterdam, 69. Auguſt. Java Kaffee good ordinarv 552,.
New-York, 6. Auguſt. Kaffe fair Rio Nr. 7 16/,, do. Rio Nr. 7 per September

15,650, do. do. per November 15,45.

Petroleum.
Berlin, 6. Auguſt. Petroleum. Rafſinirtes Standard white per 100 Kg. nut Feß

in Poſten von 100 Centner. Termine matter. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 21,1 Mk.,
Oktober 21,3 Mk., per November 22 Mk., per Dezember 21,7 Mk.
620 9 Bremen, 6. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stetig. Locs

„20 Br.
Hamburg, 6. Auguſt. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 6,20,

Stettin, 68. Auguſt. Petroleum loco 10,60.
Antwerpen, 6. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 Per

käuferpreis. Feſt.
New-York, 6. Auguſt. Petroleum Stand. white in NewYork 7,10, do. Philadelphle

7,06, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 128 nom.

Spiritus.
Leipzig, 69. Auguſt. Spiritus (unverſteuert) per 10,000 Literprocent ohne Faf,

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe G., do. mit 70 Mk. 37,50 G.
Berlin, 6. Auguſt. Spiritus mit 50 Mart Verdbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe. Termine ſehr ſtill.
Kündigungspreis 41,4 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41,5--41,4 bez.
Durchſchnittspreis Mk., per September 41,7 41,5 41,6 bez., ver Oktober 40,7 40,6
40,6 bez., per November 40--39,9 bez., per Dez. 39,9——39,8 bez., per Mai 40,8--40,7 bez.

Nordhauſen, 6. Auguſt. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Brennerei 61,00-—-63,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen
56,00-—58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 6. Auguſt. Spiritus ſtill, per AuguſtSeptember 202 Br., per
September- Oktober 202 Br., per Oktober-November 202 Br., per Nov.Dez. 202 Br.

Stettin, 6. Auguſt. Spiritus loco matter, mit 70 Mart Konſumſteuer 36,50.
Königsberg, 8. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 36 per

Juli 37 per September 37
Danzig, 6. Auguſt. Spiritus loco kontingentirt 57,00, nicht kontingentirt 37,00.
Breslau, 6. Auguſt. Spiritus per 1060 Liter 100 Procent cxect. 50 Mk. Ver

brauchsabgaben per Auguſt 56,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsadgaben ver Auguſt 38,809.
Paris, 6. Auguſt. Spiritus ruhig, per Auguſt 29,75, per September 30,00, per Sep

tember Dezember 30,50, per Januar- April 31,50.,

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
g Leipzig, 68. Auguſt. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 44 Mk. Br.

uſtlos.
Berlin, 6. Auguſt. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fad. Termine feſter. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
3 per Sepember per Oktober 43,5 bez., per November 43,6 bz., per Dezember
43,7 bez.

Hamburg, 6. Auguſt. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45
Köln, 6. Auguſt. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin,8. Auguſt. Rüböl loco behauptet, per Auguſt 43,50, per Sept. Oktober 43,50.
Breslan, 6. Auguſt. Rüböl per Auguſt 44,00, ver Oktober 44,50.
Varis, 6. Auguſt. Rüböl ruhig, ver Auguſt 49,75, per September 49,50, per

September Dezember 50,25, per Jannar-April 50,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 6. Auguſt. Raps per 1000 Kilogramm netto 185--190 Mk. bez. u. Br.

Rapskuchen per 100 Kilogramm netto 83 Mk. bez. u. Br.
Hamburg, 68. Auguſt. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 70—75 Mk., Cocosnuß

kuchen, dentſche 90--110 Mt. Baumwollſaatkuchen 100 105 Mk. Erdnußkuchen 100 bis
125 Mt. Rapskuchen 85 95 Mk. Leintuchen 110--115 Mt. Palmkernſchrot 70 bie
75 Mt. per 1000 Kg.

London, 6. Auguſt. Cbiliſalpeter ord. 8 6b. 3 d., raff. 8 eh. 39 41, d.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 6. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 130--160 Mk. nach

Piktoria-Erbſen 150-- 180 Mk., Futterwaare 116 130 Mk. nach Qualität per 1 Kilö
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20--65 Mk. ver 100 Kilogramm.

Danzig, 68. Anguſt. Erbſen, inländiſche 115,00 Mk.
Königsberg, 8. Auguſt. Weiße Erbſen per 2000 Pfund Zollgewicht 107,00 M.

Weizen ſteigend.

Gekündigt 70000 Liter.



m

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. tacl. Sad. Gekündigt Sack Jändisnn spreis Mk., per dieſen Monat Amſterdam Auguſt. Saneagzinn 89.
Serlin, 6. Auguſt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00—8,00 Mk. per 100 Kilo 20,00--00,09 bez., per September 16,00--15,90-15, 5 bez., per Oktober 53 J per Londou, L. Auguſt. Silber 30 Lſtr., ChiliKupfer 40 Lftrl., per 3 Monat

gramm, trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl 16,40 Mk. 60--00,00 bez., per Dezember i 00 20,50 n Blei, ſpan. 11 Zinn 64 ſtir-, giut 151 Lſtrl.Nordhauſen, 8. Auguſt. Kartoffeln 8,00—9,00 Mk. per 100 Kilogramm. I bez. Nr. 0 i8,00 16,50 bez, feine Marken über ber i. 7 Eſnl. 5 od, U. Lſtrl. 3 t sh.Hamburg, 5. Auguſt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,78- 17,00 Mt, Liefe- 9 1600 is bez., do. feine Marken o e e h 0
rung per September Oktober 16,75-— 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 15,75-- als Nr. o per 100
16,25 Mk., Lieferung per September Oktober 16 00-16,50 Mk., Supertor-Stärke 17,25-— kleie 7,20--7,40 bez.
i Mk., Superior-Mehl 17,09--17,25 Mk. per 100 Kiiogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. 0 M.Berlin, 5. ungſe (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Bau 8,56— 909 Mt. per 100 Kilogramm netto excl. Sag
i ſch 9,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,90-—1,60 Mi Paris. 6. Auguſt.
melfteiſch 90-1,50 Vit., Butter 1,80—2,60 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,00— 3,60 N. September Dezember 44,60, per November Februar 46,1

per Schock.
Nordhanſen, 6. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., gerüucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,

gramm. Eier 2 Mk., Käſe 5,50-—6,75 Mk. per Schock

alle, 6. Auguſt. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. RoggenLang
Hammeifleiſch 1,10-1 20 Mt. Kalbfleiſch 1,10- 1,20 Mt. Sandoutte 1,80 Mk. Speiſe Halle
butter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40 Mk., 77 0,20--0,95 Mk. per 1 Kilo e r 3 R reiſte hieſiges 2,50 Mk.,

Nordhauſen, 6. Auguſt.Hamburg, 5. Auguſt. Schmalz. Steam 31,50 Mk., Fairbank 27,00 Mk., Armour 100 Kilogramm.
Spezial 34,75 Mk., Chamberlain, Roe Co. 33,75 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,Kreuz u. Schaub I 42,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll,
Squire Schmalz in Tierces 33,75 vt. in Firkins 34,25 Mk., in Eimern 365,75 Mk. un

p Seipzig, 6
00 Mk., Heu 3, Mk. per 50 Kilogramm,

Liverpool, 6. Auguſt. Mehl ſtetig.

Roggenkleie 7,25-—-7,50 n Weh

Rio de eiro 5. Kuguſt. Wechſ(i auf London 10Leipzig, 6. S Ar. 00 21.50--22,50 Mk., do. Nr. O 19,50 Buenos-Ahres, 5. Auguſt. Goldagio 236/
29 Mk. do Hr. 11 do. r. II a a eigen 10Rorgehnegt Kr. O /I i. Mk., do. Nr. II 13,00 oggenkleie der mrerruge

Schlußbericht.) Mehl per Jyanſt 43,10, per September 43,75, Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik: Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guftav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Kunoche für Allgemeines,Sport und Jagd; A. Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Steinſtraße 61) Privatſprechſtunde n 4—-65 Uhr und Dr. Walther Gebens leben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender20 Mk.Richtſtroh 5,00. 326 M Heu 3,00 4,00 N. per Siege ſind nicht perſönlich, ſondern e „An die Redaktion der

alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſtrenAuguſt. Stroh, Flegeldruſch 2,25- 3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75-— OGv'SSASBUQO-OMVQ.W.eoubuuuuaaaaa

Familien Nauhridht.verzollt. Baumwolle und WolleBremen, 6. Auguſt. Schmalz, Wilcox 33,75 Pfg., Armour ſhield 33,25 Pfg. nTubehr 25 Pfg., r 28,50 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 31,90., augug 94. er n t 3 n ee, i
l n Sart. Frr Dezember Zisiſ Mi Her Januar Dis Mi per Februar 315 Mit ver xChicago, 5. Auguſt. Schmalz ver dieſen Monat 2,921 per September 6,00, S Ke per April 3,171 Mk., per Mai 3,20 Mk., per Juni 320 Mt. per Geſtern Abend 11 Uhr verſtarb hierſelbſt unſer geliebter

per Oktober 6,07 per Januar 6,12 Schweinerippen per dieſen Monats 2 per Sep

9,39, per September 9,40, per Oktober 9,46, per Januar 9,62 Leichte Schweine

kember 5,60, per Oktober 5,65, per Januar 5,32 Schweinefleiſch per dieſen Monat ſag Sreren 6. Auguſtümſat 45 000 Kil D.e upland middiing loco 35,25 Pfg. Wolle, Um Bruder und Schwager, der Königl. Forſtmeiſter
Antwerpen, 6. Auguſt. Wolle. (Terminnotirungen.) Kontrakt B. La Plata Karl BRiü ckert ß

5,05. Schweinezufuhr in Chicago 12 900 Stüch, an den weſtlichen Närkten 29 000 Stück. Kammzug. Per Auguſt 3,821, Frks., per September 3,80 Frks., per Oktober 3,82i Frks.,

November 3,5 Frks., per Dezember 3,85 Frks., per Januar 3,87 Frks. Umſatz aus SchkeuditzFiſche. kö e gramm. im Alter von 68 Jahren an den Sotgen innerer Verletzung,
Verlin, 5. Auguſt. Karpfen 1,00 2,00 Mk., Aale 1,07--2,60 Mk., Zander 1,00 er, 6. Auguſt. 22r Water Taylor 4 30 Water lor 61 20r Waterbis 2,60 Mk. Hechte 1,00— 2,00 Mt., Varſche 0,60.— 1,60 Mk. Schleie 120260 Mt., Leigh u e Bene r r Aor Medio was in tiefſtem Schmerz, mit der Bitte um ſtilles Beileid

Bleie 0,69— 1,20 Mt. per Kilogramm, Krebſe 1,50 12,00 Mt. per Schock. Wilkinſon 71 32r Warpcops Lees 53 36r Warpcops Rowland 6 3er Warpcops anzeigen 9320
Hamburg, 5. Anguſt. Steinbutt 99 Pfg., kleine 40 Pfg., Seezungen, große 130 Wellington 40r Double Weſton 72/,, 60r Double courante Qualität 10 32* 116 Pauline Schröder geb. Rückert,Ffs. kleine 90 Pfg., Kleiße, große 69 Pfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander Yards 16 X 16 grey Printers aus 32r 46r 144,

i. Schollen, große 40 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 15
mittel 8 Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 130 Pfg., Lachsforellen 90 Pfg.,h ßhecte 60 Pfg., Seehechte 20 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg., Cabliau, große 18 Metalle.

Hamburg, 6. Auguſ?e. Eold in Barren 2768 Br., 2784 Gd., Silber in BarrenPfg. kleine 10 Pfg., Lengfiſch 12 fg., Knurrhähne 4 Pfg. Petermännchen 12 Pfg., 90,00 Br. 89,50 per I Kilogramm, Silber 89,75.
Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl. sh. 2

Gustav Schröder, Vaurath a. D
Halle a. S., den 6. Auguſt 1895,
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 8. d. M., Nachà Sijaesew. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 45 mittags 4 Uhr, von der Kapelle des Wordſclerhofes aus ſtatt.

Die Verſchiffungen von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 5824 Tons gegen
Berlin, 6. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm 2395 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.

Pr. Centr. r. 7 t tv B I. II. 101Coursnotirungen n n. intünde. u
v do. bis 1 e 9 e 1 „40 Gder Berliner Börſe vom 6. Anguſt. Pr. Hyp. V. A.G. Certiſ. 10000

(Ergänzungs-Courſe.) Rhein Hyp. z3ſW. W. in 10300
sau Boden reden i. 7 e

do. do. z 112,
Derhſſe Fonds und Staatspapiere. u. de. e. Wo i fo

do, do. do. unk. bis 1905 4 106,10 GKurheſſ. P.-Sch. à 40 Kl. do. do. do. xz. 3 100. 33 100,9) G
Dre Präm. Anleihe 1867 4 Ia 90 bz.aieriſche Präm.-Anleihe i bot
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Deſſauer St.Pr.-Anl. 3 142,90 GHamb. 50 Thlr. -Looſe 3 143,75 G Berg r. III. A. B. e 101,89
LZübecker, 33 135,80 G III. C. h 32 101,80 GMeininger 7 flLooſe 2449 G Sraugſgweigige- eäketee
Oldenb. 40 Thlr.Looſe 2 130,66 bz. Lübec Büchen gar e eereee

Magdeburg- Wittenberg
MainzLudw. 68-69 gar.

d 75, 76 und 78 eAusländiſche Fouds. e h eFreiburger 15 Fres Looſe 25,10 G Necalend. Friedr. Frzd.Jtalien. Natb. Pfd. ſtfr. e r 94, 69 z G Oberſchleſ. Lit. E. 7 e
Kopenhag. Stadt Ank. 33, 100,60 G Oſtpreußiſche Südbayn

Oeſterr. 42 h h e edo. Cred. 100, 342,20 B eimar- ehedo. 1860er Looſe 4 160 Werradayn
do. 1864er Looſe 34 bz. Albrechtsbahn IIIRuſſiſche Pra in. 5 172,90 bz. S r edo. do. 866 5 1159 90 cmSpaniſche Schuld 4 65,60 G DulrBodenbacher II..Türkiſche Adminiſtr. e 5 99,20 B r. e
do. Zoll-Oblig.. 5400 Fres. Looſe 138,10 6 do. GoldObl.Tad. M.. ab o t Dux Prager Gold Ohi.n e s ſuio2s Salt Kari-Ludwig isöö.Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.

Deutſche HypothekenPfandbriefe. o Bee Seht

AnhaltDeſſauer Pfandbr. 102,70 G 2
do.

IIIDeutſch Gr.-Kr.-Präm. I. 3 124,10 G Sa kammer utdo. II. Abth. 116,80 Se dery denen
D. Gr. K.-B. III. rz 110 3 105,50 Oeſt. w. Staatsbahn, alte

do. IV. 15. 110 i do 1874d V. r. i 3 102,25 G104,25 t J do. Ergänzung en38 9 do. Sod el9 ger okalba n. eDenſtch. Hyp. B. -Pfdbr. e 111,75 G do. Aorewehbahn gar.

Hamb. Hyp. b. a 700. 100,29 G PilſenPrieſen e

VI. rz.
4

z

5

4

do unkündb. dis 1900. 104,52 T. Südöſter. Bahn (Lom
4
4

4

4

deu Grundſch. Zor e

do. do. e
100,50 bz. e do. Gold Obl.
lub,10 G n Nordoſtbahn e14140 bz G do. GoldObl.bz. B d Eiſenbahn.SilberA.
192,10 bz. E Gr. Rufſf. Eiſenbahn Geſellſchaft. e
103,40 G JvangorodDombrowo
115,50 G Koslow-Woron. 1889 e102,50 G KurskChark. Aſow 1889 e eeeeeeee
102, 10 bz. G Kursc- Kiew
100,60 bz. G MoskauKursk e eeeeeeeeeeeeeree

104,80 G MoskoRjäſan h106,40 G MostoSmolenst
100,40 KijäſanKoslow.

Meinininger. Hyp.Pfdb.
do. H. unkündb. bis 1900
do. PrämPſob.Nordd. -Gr.-Cred. Pfob..

Bonn Hyp. -B. III, IV. neue r5. iöö
V., VI. bis '1900 unkündb.

vr v C. Pfd. I. II. r. 110

do. III u. V. VI. r.do. VII. Vuir. IX. r. 160:
do. X. rz.
do. XIII. rz. 100. edo. XIV. 100 e ePr. Centrb.-Pfob. 1680 85

do. do. 1690do. do.

a e

e e

b G
105,57 bz. 2101,30 bz G Ryai chkMorczanfk

d

11 75
7260 o

u so 47

S ſo S
1030 G
105,90 bz.

80
io,70 e
103 108 bz.

104, 25 bz.

101,75 v

B HalberſtadtBlankendurg h S 132 25 bz

Bank der Berliner Kaſſenv. S 128. 10 G
Bank für Sprit und Prod. t 78 50 o. Jnowrazlaw, Steinfalz8. er
Sarmer Bankverein 125,90 e [KottowizerBerliner Handels- Geſellſchaft 6 I158,50 KöniginNarienhütte. ehe
Braunſchweiger Bant 14.9 König Vilhelin Cconv.Cob. Goth. CreditGeſellſch., h 5 91 10 G König Wilhelm St. Pr. e

Saltiſche (gar 3 67,15 z

Spbinst-Bologoye 5 7 7 Hannoverſche Bank 09 z. G yNufſ. Südweſtbahn lo2,70 Hamburger Hopotheken Zuie 161 60 6 Fuduſtrie-Actien.
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do. do. Lit. B.. 5 z zryabri ering. 2Wil elin-Lu embur 3 r 4 g 5 t t Danziger Hehlmühle. 0 92, 75 eNantehe es e Ah o Mligationen induſtrieller Geſellſchaften, eRortdernßac. I. bis 1921 353 e Zaräeadäi, 12 338, 2r. e bis r e 5 5 e. h 157 b e um Fadrit nrohert u e u zij,Ores, Railw. u, r e s IIIIIIIIII 4 z. do. oigt Winde s 137,75 beSt. Louis U. S. Fr., rz 1931 6 109,50 G Deſſauer Gas t 11060 G r S Schlüter 9do. do. r. 1931.. 5 97,30 G r i 2 Kaergef 3 ummi en 2 bz
n ahns amm-Priori u t ten nckel Obligationen h 105,10 G ne T 7 r

r ibernig 1 105,50 G Neuß, Wagenb Ait 117,25Arad-Czanad e s 124,67 v S aurahütte Nordd. Eis werke e e e 3 87,20 vBreslauWarſchau e eeeeeesee 1 66,70 ög Leopold Kohlengrube 4! 107,40 z Oppelner PortlandCement e 4 119,50 E
DortmundEnſchede e 42 ha Ah e ereereeees 6 PferdebahnGeſellſchaften:NarienburgMlawkaw II 5 123 75 G Norddeutſcher loyd e t 102,00 B Braunſchweiger BI 5 277h Südbahn. e eeere u oz Oberſgieſn e t n e e 4 Breslauer e e J 133

rer e III i Act e r n r e 12 zer e Spieltarten St.p. t 6 ejſ if e KölnRottw. Pulv.. 201,GiſenbahnStammActien. ren er eZoologiſcher Garten 5 Zuckerfabrik Frauſtadt. 12 109,25 eb s

JuraSimpl. k. Weſtbahn 09 102,25 v G
Kreſelder I 116,50 z.

Vergwerle und Hülten-Aetien. S h. en Arte ein
KrefeldUerdinger. Gomb. 3i/ bezw. 4). en Fraukfurt a. v
Eutin-Lühech I 63,90 G Baroper Walzwerk. 9 63,75 v London J Paris 2. HamburgFrankfurt Gütecbahn 22 Berzelius, e e e e 126,25 G Petersburg u. Warſchau 4!,. Paris London
Albrechtsbahn (gar.) Braunſchweiger Kohienwerte Wien 4. Jtalien. Plätze 5. Petersburg
RaabOedenburg M 57,10 b do. St. Br. 2 12000 Schweiz 3. Standinaviſ
Reichenberg Pardubitz Be Conſolidat. Bergw. G. 8 199.16 d. G Plätze 5. w7 3
Ungar.Galiz. (gar.) Confol. Rarienyütte D 25,00 Madrid 41 Liſſabon
Jtal. Meridional 22 e e Se 126,25 Sonjol. Redenh. St. Pr. e es 39,75 8do. Mittelmeerbahn ſtfr.. S 94 2 Durer Kohlen kon. t 188,55 z

Bank-Actien, e u
Anglo Deutſche Bank e 5 277

Gelſenkirchener Gußſta ſtahl e UnrechuungsCourſe.
Georg Marien St.A. e e e8se e 73,25 1 öſterr. e 1,70 M. olläno. 1, 70 Mr.15 40 1 Dollar 4 N. 25 Pf. u 3,20 Mk.
Lainer diſenverte Sir F 3255 1 Fres. S 0,80 Rt. 1 Str. 20 K.

Pr. 2,50gen Se ſrre 1e öold, Silber und Papiergeln.
15475 bz.8 151 50 bz. G st.Dein S.decDanziger Privatbanc. 9 147.60 G Leopoldsgrube Edderig 4 167,49) 8 Souvereigns er er St. 20,39 GDeutſche Grundſchuld s 132,99 z. Mansfelder Kure. fco. 275,0 Engliſche Banknoten Per ſtr. 20,42Deutſche Nationalbank 8 (114,80 Khein. Antr.Kohlen 3 69,0 kuoten ..Por o e Be

Eſſener Credit 140, 16 G Rhein.Naſſauiſche Bahn r v 88. do g S cün. eGeraer Bank i Stahl 98,59 ilbercoup. erlin. ein 4 2e Rheiniſche Stahl Lit. C 198, a Auſſiſhe Banntoten. per 100 Rb. 219 30 63.

re h mm m mm Grundstücks verkauf. [9316
Jm Auftrage der Eigenthümer ſtellen wir das Grundſtück Gr. Ulrich-

ſtraße 18, Ecke Bölbergaſſe, zum Verkauf. Reflektanten wollen ſich nur an
uns wenden. Knoch Kallmeyer, Marktplatz II.
Amtliche Vekannkmachungen.

Bekannkmachung,
betreffend Zahlung der Staats und Gemeinde-Steuern

pro II. Vierteljahr Juli September -1895/96.Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Hebung der Staalsſteuern und der
ſtädtiſchen Abgaben mit dem 1. d. Mts. begonnen hat, und erſuchen das Publikumim eigenen Jntereſſe, möglichſt dar die Einzahlung zu bewirken, damit ein über

mäßiger Andrang in den letzten Tagen der Hebefriſt vermieden wird.
Gleichzeitig weiſen wir wiederholt darauf hin, daß die Ergänzungsſteuer um

einen Zuſchlag von 5,2 Pfennig auf jede Mark erhöht iſt und daß dieſer Zuſchlagfür das 1. und 2. Vierteljahr in d Monat mit einzuzahlen iſt.
Halle, a/S., den 3. Auguſt 1895.

Der Magiſtrat.
Staude.

Auszug aus dem in Nr. 180 des Anhaltiſchen Staatsanzeigers
veröffentlichten Subhaſtationspatente.

IJm Wege der freiwilligen Subhaſtation ſollen die den Erben des Oekonomen
Albert Hertling in Dellna u bezw. der Wittwe Pauline Hertling geb. Huth
daſelbſt gehörigen Grundſtücke, nämlich:

das Freigut Nr. 16 in Dellnan und
das Koſſathengut Nr. 41 in Scholitz,

zu welchen Gütern circa 40 ha Acker und Wieſe gehören, mit ſämmtlichem lebenden
und todten Inventar und den Vorräthen in dem auf

Dienstag den 13. Auguſt 1895 Vormittags 10 Uhr
im Gaſthof zum Blix in Dellnaun anberaumten Termine öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Jeder Bieter, deſſen Vermö enszulänglichkeit dem Subhaſtationsrichter nicht
hinreichend bekannt iſt, hat auf Antrag eines jeden Jntereſſenten, deſſen Recht
durch den Zuſchlag berührt wird, Kaution bis auf ein Viertel ſeines Geboteszu ſtellen. verkaufen. elbe kann eventl. imBemerkt wird, daß die Ortſchaften Dellnau und Scholitz aneinandergrenzen, J W 4 ver
ca. Stunde von der Haupt und Reſidenzſtadt Deſſau entfernt liegen und Halte Naumbur a. S. e
ſtellen der Deſſau- Wörlitzer Eiſenbahn ſind. urgDeſſau, den 1. Auguſt 1895. Fewſffenhoften Elaviernnterricht umer

Herzoglich Anhaltiſches Amtsgericht. Garantie ſchnellfördernd monatlich 6 Mk.

M Richter. Max Franke, 14 p.

G kür Hausfrauenl
Annahme alter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrockund Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,

Strickwolle, Portieren, Schlaf undTeppichdecken in den wſten Muſtern
zu billigen Preiſen durR. KRichmann, Sauenſtedt a/H.,

lein Firma.Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei Frau M. KlIauss,

Spiegelſtraße 2
und L Querrſurth, ndſtraße 2 801560000 Mark

nd am 1. NovemberKirchengelder d Js. im Ganzen

oder getheil e che Sicherheit und 4 Znſen auszuleihen. [9199

Nähere Auskunft beim e Wwant
Müller, Hackebornſtraße 4

Gegen Rothlauf (Bräune)
der Schweine (o131

empfiehlt altbewährtes wirkendes
Mittel. 1 Fl. 1 6 Fl. franko 6Apotheke Rastenberg (Thür.)

Deutzer Gasmotor,
ſtehend, mit allem Zubehör billig

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Bekanntmachung.
ſt Der ſelbſtſtändige Dienſtmann Nr. 330, Ehriſtian Hörold, iſt kürzlich vew

orben.

Es werden daher alle Der gen w. daß ihnen aus Handlungen
oder Unterlaſſungen, welche Gelegenheit eines ihm ertheiltenDienſtmanns Auftrages begangen a che auf die von demſelben beſtellte

Dienſtmannskaution zuſtehen, hiedurch aufgefordert, dieſe Anſprüche im Verwaltungs
gebäude der Unterzeichneten, Rathhausſtraße 19 Zimmer Nr. 56, binnen 2 Wochengeltend zu machen, widrigenfalls über die Kaution weiter verfügt werden wird.

Halle a/S., den 3. Aug. 1895.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Eröffnung der Schleuſe Wettin für den Schiffsverkehr iſt für

Montag den 12. d. Mts. zu erwarten, wogegen die Freigabe der Schleuſe
Alsleben ſich um rd. 8 Tage verzögern wird.

Halle a/S., den 6. Auguſt 1895.
Die Königliche WafferbauJnſpektion.

J. V.: Zander.

Ausſchreibung.
Die Erd und Maurerarbeiten zur Erbauung einer Bedürfnißanftalt

am e or ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
ote ſind bis

Montag, den 19. Auguſt, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ovenegg i die Verdingun pingeanſgiige e e entnommen werden können.

le a. S., den 5. Auguſt 1
Der Stadtbaurath.

J. V.: Schaumann.

Ausſchreibung.
Die Zimmerarbeiten zur Erbauung einer Bed äfuißanſtalt am Steinthor

ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Montag, den 12. Auguſt, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die a entnommen werden können.

Halle a/S., den 3. Aug. 1
Der Stadtbaurath.

J. V.: Schaum a in.
Mit 1 Beilage,

W
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Brüſſeler 5pitzen.
4 Ein Reiſeabenteuer.Wenn die maſſive Decke des Zollgebäudes urplötzlich ſich
losgelöſt hätte und praſſelnd über das junge Mädchen zuſammen
geſtürzt wäre, kein tieferer Schreck hätte ſie erfaſſen können,
als bei der kalten Denunziation Desjenigen, dem ſie
ſich blindlings anvertraut, der ihr ſeine Hilfe rückhaltlos
zugeſagt hatte. Jm erſten Augenblick ſtarrte ſie ihn ver
ſtändnißlos mit einem ſteingewordenen Lächeln an, dann ſchoß
eine tiefe Röthe ihr über Geſicht und Hals bis unter die Haar-
wurzeln; ſie war keines Wortes mächtig, ſondern händigte auf
ſeine Aufforderung dem Zollbeamten die Kofferſchlüſſel wortlos
aus und folgte einem Artellſchicki, der ſie in ein beſonderes
Zimmer führte, wo einige ruſſiſche Frauen ſie in r
nahmen und in größter Höflichkeit und Delikateſſe ihr behülflich
waren, ihr Kleid aufzutrennen und die Brüſſeler Spitzen, ſowie
den koſtbaren Brautſchleier zu Tage zu fördern.

Während dies aber in der Frauenabtheilnng geſchah, ſagte
der Baron dem Zollbeamten im Abfertigungsraume:
Die Dame iſt eine Verwandte von mir. Die Steuer werde
ich bezahlen. Selbſtverſtändlich kann von einer Defraudation
und alſo auch von einer Strafe keine Rede ſein, da wir ja ſelbſt
das Verſteuerbare angemeldet haben.“

„Gewiß.“
„Was nun die Koffer meiner Kouſine anbelangt, ſo belieben

Sie, ſich ſelbſt zu überzeugen. Jch glaube aber, daß außer dem
gewöhnlichen ſteuerfreien Damenkram kaum etwas Zollbares darin
ſein wird.“

„Glauben Sie
„Jch glaube es in der That; will aber keine Garantie

übernehmen unterſuchen Sie ſelbſt!“
„Später! Und was enthält dieſer fünfte Koffer
„„Es iſt der meinige. Laſſen Sie gefälligſt öffnen er

enthält meine Kleider, Wäſche und eine angebrochene Kiſte
Cigarren.“

„Zigarren? Wie viel?
„Es fehlten etwa ein Dutzend an Hundert.“
„Sonſt enthält der Koffer nichts
„Haben Sie die Güte ſelbſt nachzuſehen.“

goff „Unnöthig. Artellſchicki, kleb' den Stempel auf dieſen
offer!“

„Und die Koffer meiner Kouſine?“
„Sie meinen alſo wirklich, daß nichts Verſteuerbares

darin iſt
„Jch würde es Jhnen ebenſo offen bekennen, wie bezüglich

der Spitzen, welche die Dame mit ſich führt.“
„Artellſchicki, kleb' auch auf dieſe vier Koffer die Marke!“

danke Jhnen mein Herr!“
„Nicht der Mühe werth.“
Inzwiſchen kam auch der Artellſchickt mit der jungen Dame

zurück. Er trug die Brüſſeler Spitzen in der Hand und über-
reichte ſie dem Beamten. Dieſer beſtimmte den Zoll, den der
Baron zahlte, und die Sache war in e wurden
ihm die Schlüſſel, auch die der Dame, und Beider Päſſe einge
händigt, die er in Empfang nahm, indem er ugleich den Artell
ſchickt anſtändige Trinkgelder in die allzeit offen Hände legte.

„Und hier, meine Gnädige, ſind ihre Kofferſchlüſſel und
Jhr Reiſepaß. Wir find Beide expedirt. Darf ich Sie bitten,
mir in den Warteſaal zu folgen?“

Kalt und wortlos nahm das Fräulein ihre Schlüſſel und
den Paß aus der Hand des Barons, ließ ihre Blicke voll Ent-
rüſtung über ihn hinwegſchweifen und wandte ihm den Rücken.

Er ſah, wie ſie ohne ihn den Weg nach dem Speiſeſaal
nahm, er ſah ferner, wie ſie am Ausgang dem dienſtthuenden
Polizeibeamten ihren Paß vorzeigte, er K ſie aus dem Saale
verſchwinden und erblickte ſie erſt im Warteſaai wieder, wo ſie
ſich ein Glas Thee hatte geben laſſen und es ſtill trank. Von
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Zeit zu Zeit griff ſie nach ihrem Taſchentuch, um es an ihre
feuchten Augen zu drücken.

Dem Baron ſchnitt dieſes Benehmen tief in die Seele. Er
näherte ſich dem jungen Mädchen aufs Neue.

„Mein verehrtes, gnädiges Fräulein
„O bitte, mein Herr, verſchonen Sie mich!“
„Wenn Sie wüßten
„Jch mag Nichts wiſſen und habe nur die eine Bitte, daß

Sie mich mir ſelbſt überlaſſen!“
Der Baron biß ſich auf die Lippe, daß die Zahnſpuren.

darauf ſichtbar wurden.
„Ganz zu Befehl, mein gnädiges Fräulein!“
Er machte ſeinerſeits eine kühle Verbeugung und wandte ſich

ab. Die junge Dame hatte aber nicht allein den verzweifelten
88 auf ſeinem Geſichte geſehen, ſondern glaubte auch Blut auf
einer Unterlippe zu ſehen, was freilich ein Jrrthum war

und ein mitleidsvoller Schreck durchbebte ſie. Jhr erſter Gedanke
war, aufzuſpringen, um ihn zurückzurufen, der zweite das er
neute Gefühl der durch ihn erlittenen Demüthigung und der
dritte ein Aufwallen der Entrüſtung, die ſich in dem leiſen,
dem Taſchentuch anvertrauten Ausruf: „Treuloſer!“ kundgab.

Der dieſe Gefühle hervorgerufen, hatte ſich inzwiſchen eine
Zigarre und war auf den Bahnſteig getreten, um, auf
und ab wandelnd, ſeiner Gefühle Herr zu werden. Es ging ihm eigen
mit der jungen Landsmännin. Er hatte geſtern, als ſie ſo tapfer in
dem allgemeinen Wirrwarr ihre Faſſung bewahrte, zunächſt Intereſſe
an ihr genommen daß ſie ſchon, hochgebildet und gemüthvoll
war, mochte auch dazu beigetragen haben dann kam das Zu
ſammenſein mit ihr einen ganzen Tag lang, während deſſen fie
ihm ungezwungen und harmlos ihre ganze junge Vergangenheit,
den frühen Tod ihrer Mutter ihre liebeleere Kindheit, da der
Vater nur Sinn für ſeine Fabrik gehabt habe, die Penſionszeit
mit ihren Mädchenfreundſchaften u. ſ. w. geſchildert hatte,
und das Alles ſo anheimelnd durch den gemüthlichen
ſüddeutſchen Dialekt. Dann fiel ihm der geſtrige Abend
in Königsberg ein, wo er mit ihr gemeinſam ein
wenig von der Stadt ſich angeſehen weiter der heutige Vor
mittag mit dem rührenden Vertrauen, das ſie ihm gezeigt, und
dem warmen Blick, den ſie ihm dankbar gegönnt hatte, und über
den Mann kam ein a als hätte ihn der Engel mit dem

Schwerte aus ſeinem Paradieſe gejagt und die Pforten
onnernd hinter ihm zugeſchlagen.

Er warf die halbgerauchte Cigarre zornig auf das Geleiſe
von ſich, auf dem der Zug zuſammengeſtellt wurde, der ihn und
ſie nach Petersburg bringen ſollte. Er ſtarrte der Cigarre nach,
wie ſie an den Schienen zerſchellte und die Funken herumſtoben.
Dann blickte er um ſich. Der Himmel hatte ſich aufgeklärt, und
die Sonne ſchien ihm warm und freundlich in's Angeſicht. Ach,
ihm war geſtern das trübe herbſtliche Regenwetter und der Graus
des entgleiſten Zuges ſchöner erſchienen, wo er noch der gute
treue Kamerad der hübſchen ſüddeutſchen Landsmännin geweſen

Links, jenſeits der Eiſenbahn, lag inmitten herbſtlich gefärbter
Bäume eine griechiſche Kirche in veredeltem ſlaviſchbyzantiniſchem
Styl gebaut, mit ihren vergoldeten fünf Kuppeln, auf denen der
warme Sonnenſchein lag; das goldene griechiſche Kreuz das die
mittlere Hauptkuppel krönte, blitzte im mittäglichen Lichte des
Tagesgeſtirns, und er entſann ſich, wie ihn vor Jahren, als er dieſe
Reiſe zum erſten Male gemacht, 37 dieſe Kirche, als der erſte
fromme Gruß des „heiligen“ Rußlands, ſeltſam berührt hatte, und
zugleich gedachte er, daß er ſich dieſen Vormittag während der Fahrt
Gretchens frohe Augen vorgeſtellt hatte, wenn er ihr dieſe ihr
gewiß noch unbekannte Form des ruſſiſchen Kirchenbaues zeigen
würde. Doch da fiel ihm ein, daß ſie eine ſolche Kirche bereits
in Wiesbaden geſehen haben könnte, und von Wiesbaden ſprang
ſein leichtfüßiger Gedanke nach der Mainſtadt, wo ihr Vater
ſeine Fabrik hatte, und vom Vater gaukelte er wieder zur Tochter
zurück, zu der hübſchen, ihm tief grollenden Tochter, die im
Warteſaal ſo ganz allein ſaß und ihren Thee vielleicht mit
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Thränen, die ihr ja ſo leicht kamen, jedenfalls aber in Groll Der Zug mochte vielleicht eine Viertelſtunde gefahren ſein,
auf ihn zu ſich nahm. als plötzlich der Oberkondukteur mit ſeinem Gehülfen

Unſer Freund verlor ſich immer weiter in Grübeleien. Was
würde er darum geben, wenn er jetzt neben ihr ſitzen und mit
ihr plaudern könnte! Vorüber! Die verbindenden Fäden waren
erriſſen. Vorüber! Er griff gedankenlos in das Seitentäſchchenſeiner Ueberziehers und zog, was ihm da in die Hand gekommen,

mechaniſch heraus. Ebenſo gedankenlos betrachtete er es. Da
mit einem Male erkannte er, was er zwiſchen den Fingern hielt
und jubelte auf: es war ſein Fahrſchein und der ſeiner Gefährtin
ſammt den Gepäckſcheinen! „Eh bien, mein Fräulein!“, rief er
frohlockend, „noch ſind wir nicht auseinander; hier habe ich, was
uns bindet und bei Gott ich gebe es nicht wieder aus
den Händen!“

Sein nächſter Gedanke war, ſich einen Platz im Koupee zu
r wo er mit dem Fräulein J allein und unge
tört ſein konnte. Er kalkulirte nicht übel, daß, wenn ſie faſt
vierundzwanzig Stunden ununterbrochen mit ihm allein in einem

Koupee reiſen würde, ſich eine a Wir
Er ſich bald mit dem affner dahin, daßdieſer ſein und des Fräuleins Sachen in ein paſſendes Koupee

erſter Klaſſe bringen, ihr ſelber r ſein und kurz vor Ab
gang des Zuges ihn neben ſie placiren ſolle.

Das Fräulein machte große Augen, als ſich nach dem zweitenGlockenſignal ihr Reiſegefährte in demſelben Wagentheil einfand,

Plaid und Reiſetaſche neben ſich legte und wo
fernt von ihr, Platz nahm.

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung der Baron zog aus ſeinem
Ueberzieher ein Buch und begann zu leſen. Das Fräulein that
ein Gleiches. Sie wechſelten kein Wort mit einander.

os etwas ent

erſchien auf ruſſiſch natürlich die Fahrſcheine verlangte.
Der junge Mann, der von früheren Reiſen dieſe Kontrolle kannte,
zog ſeinen Fahrſchein heraus und ließ ihn koupiren.

„Jhr Billet, Madame
d Fräulein verſtand ihn nicht und ſah die Beiden fra-

gend an.
„Billet, Billet wiederholte der OberKondukteur.
„Ach, den Fahrſchein!“ Sie öffnete die Umhänge-Reiſe-

taſche, die ihr Geld, ihren Paß und ſonſtige Werthſachen beher
bergte, und ſuchte danach. Natürlich vergeblich. Sie wurde
nervös und verbreitete ſich mit ihren Nachforſchungen auch auf
die Kleidertaſchen. Selbſtverſtändlich mit e ber Erfolgloſigkeit.
Die beiden Bahnbeamten wurden ungeduldig, ſprachen ruſſiſch
auf ſie los und die Dame ward in Folge deſſen noch gfge
regter. Da ſchießt ihr der Gedanke durch den Kopf: den Fahr
ſchein haſt du bei der Zollreviſſion verloren! Heiliger Gott,
was ſoll daraus werden? Sie iſt in fremden nde,
der Sprache unkundig dem Verdacht e e als blinder

die Reiſe durch Rußland verſucht zu haben Rußland
efängniß Sibirien Sie erhebt ſich haſtig und wirft

hülfeſuchende Blicke um ſich. Da Weſt ihr Auge das ihres
ſegefährten; ſie ſagt kein Wort, aber ſchon iſt er aufgeſprungen

teht
Rei
und an ihrer Seite:

as ſuchen Sie, mein Fräulein?“
Verſchwunden iſt ihr Groll, ihre Entrüſtung. Der warme

Klang ſeiner Stimme dringt an ihr Ohr, ſein treuer Blick in
ihr Auge

(Fortſetzung folgt.)

Was der Soldat gern ſingt.
Guſtav Freytag hat in einem Briefe aus dem Jahr 1870,

den die Grenzboden veröffentlichen, ſich über das Singen der
Soldaten ausgeſprochen und, wie ſo oft, den Nagel auf den Kopfgetroffen. Es handelte ſich um eine Liederſammlung, die den

Soldaten in das Feld nachgeſchickt werden ſollte. Guſtav Freytag
ſchreibt: Es wird in dieſem Kriege im Ganzen weit weniger ge
ſungen als 1864 und 1866. Die Anſtrengungen waren zu groß,
die Stimmung zu geſchäftsmäßig, oft auch ernſt und geſpannt,
daß zur wohlthätigen Herſtellung des Gleichgewichts ganz andere
Noten wünſchenswerth waren. Die der Lieder, welche
man gewählt, ſind Geſellenlieder in keineswegs volksmäßigen
Weiſen, ſehr werthe Gaben der Gebildeten, ſchön vierſtimmig
daheim zu ſingen, um eine gehobene Stimmung zu d
Dem Soldaten im Felde iſt dies Genre viel zu vornehm und
unbequem. Ein Refrain wie z. B. in dem nicht gewählten Liede
„Stoßet an, Mann für Manu, wer den Flamberg ſchwingenkann,“ iſt dem Soldaten leicht lächerlich, je e wenn ſh.
Das Anſtoßen ſetzt Gläſer voraus, mit den Feldflaſchen ſtößt
man nicht an, und die meiſten ſind leer. Und wer iſt Flamberg?
Kein Offizier, kein Feldwebel hat ein ſolches Ding jemals genannt. Wenn ein Witzbold der Kompagnie den Geſung jener

Strophen durch den Rythmus unterbräche: „Trink aus meiner
Flaſche, Bruder, der Franzoſe iſt ein Luder, der nanu?
Napoleon,“ ſo würde er wahrſcheinlich alle Lacher auf ſeiner
Seite haben.

Jſt das Rohheit unſeres Volkes Jm Gegentheil. Es iſt nur
Wahrhaftigkeit, der in der Regel eine ſehr feine Empfindung zu
Grunde liegt. Wen der grimmige Ernſt des Krieges umgiebt, der
hat vor Allem das Bedürfniß, nicht ſich poetiſch darein zu verſenken,
ſondern humoriſtiſch daraus zu erheben. Dieſe Befreiung und
Herſtellung des Gleichgewichts wird am ſchnellſten durch einen
Spaß, einen derben Ausdruck erreicht. Der Soldat ſingt des
halb am liebſten etwas Luſtiges. Und der Hauptmann überhört
gern, wenn der Text nicht immer plumpe Ausdrücke vermeidet.
Der Soldat braucht ferner flüſſige Melodien und Terte, bei
denen ſich gut marſchirt, ſolche, in denen nicht zu viele Anſchau-
ungen und ſchilderndes Detail zuſammengedrängt iſt, wie in der
Regel bei Arndt und Körner. Vor allen ſolche, welche ſeinen
Tagesſtimmungen, den keinen Freuden und Leiden gerecht werden.
Er hängt noch jetzt feſt in den alten Maßen und der Aus-
drucksweiſe unſeres Volksliedes. Auch ſein Pathos und ſeine
Sentimentalität bedürfen dieſe Form. Die drei Reiter und der
gute Kamerad werden noch durch mehrere Generationen geſungen
werden, das „Lieb Vaterland, kannſt ruhig ſein“ haben Offiziere

bildete. Und ich fürchte nicht, von Jhnen ungerechter Kritik ge
ziehen zu werden, wenn ich Jhnen geradezu ſage, daß mir ge-
rade die volksthümliche Poeſie der Deutſchen von
Bürger über die Sänger der Freiheitskriege und ſelbſt Uhland
hinweg noch nicht den richtigen, einfachen Ton gefunden
haben ſcheint, welcher die Kluft zwiſchen Kunſtpoeſie und Volks
lied überklingt. Goethe, der gar nicht r ausging, Uhland,der das Volkslied genau kannte, und Heine, der raffutt darnach

ſuchte, haben jeder in einzelnen Liedern dieſe Herrſchaft über
das Volksgemüth gewonnen, faſt nur zufällig. Einen gebildeten
Dichter, der ganz volksthümlich empfand, haben wir noch nicht

ehabt. Unterdeß macht ſich der Soldat am beſten ſeinen beſheidenen Liederbedarf ſelbſt. Von allem, was aus unſeren

e in dieſem Kriege dem Je zugebellmauſt wurde, hat ſich
blitzſchnell nur das Chaſſepotlied des Kladderadatſch verbreitet,
obgleich es nach Rhythmus und t dem Soldaten nicht völlig
bequem iſt. Aber es hat einzelne Stellen, wie: „Jmmer feſte
auf die Weſte“, die nebſt der beherzten Tendenz dem Heere durch
aus liebenswerth ſind.“

Der Raſtatter Geſandtenmord.
Das J an ſich zieht den Menſchengeiſt eigen

thümlich an; für die ſogenannte eiſerne Maske hegen Leute,
denen das ganze T Ludwigs XIV. höchſt gleich d iſt,
ein reges Intereſſe und die Litteratur über den gen
Findling Caspar Hauſer bildet eine kleine Bibliothek. Zu den

egebenheiten, die in gleicher Weiſe die Neugier der Menge wie
den Scharfſinn der Gelehrten herausgefordert haben, gehört der
Raſtatter Geſandtenmord, und zwar mit mehr Recht, als die
genannten Curioſitäten, da er nicht in erſter Linie das Schickſal
einzelner Perſonen betrifft, ſondern vielleicht Licht über verwickelte
politiſche Verhältniſſe zu werfen vermag. Nachdem Frankreich,
obwohl ſeine innern Verhältniſſe unter einer theils an Pöbe
herrſchaft, theils an Despotismus ſtreifenden Regierung in
grenzenloſer Verwirrung lagen, durch das Genie Bonapartes
und die Tüchtigkeit ſeiner Armee im italieniſchen Feldzuge gegen
Oeſterreich glänzende Erfolge errungen hatte, wurde in Raſtatt
ein Congreß eröffnet, um den Frieden s dem deutſchen
Reich und Frankreich zu vermitteln. Die Verhandlungen ſchleppten
ſich hin, der Kaiſer rief ſeinen Bevollmächtigten ab und hob
dadurch den Friedenscongreß auf. Am 28. April 1799, abends
zwiſchen 7 und 8 Uhr, verließen die franzöſiſchen Geſandten in
acht Reiſewagen Raſtatt. Einige hundert Schritte vor der Stadt
wurden ſie von Szekler Huſaren überfallen, zwei, Bonnier und
e wurden getödtet, einer, Debry entkam und wurde am

und Soldaten im Felde ziemlich ſatt. Es iſt ein eigenes geheim folgenden Tage unter militäriſcher Bedeckung nach dem Rheinißvolles Ding um die Poeſie des Volkes für uns Ge gebracht. De von der e chiſgen We ein d
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ſein, Unterſuchung führte nicht zur Entdeckung der Urheber des vollſtrecken, oder daß fremde Einflüſſe, beſonders der rati
hülfen Verbrechens, über die ſeitdem die verſchiedenartigſten Ver Haß der franzöſiſchen Emigranten fich eingemiſcht haben. E
angte muthungen entſtanden ſind. Während das franzöſiſche Direk- Verdachtsmoment gegen die öſtereichiſchen Behörden liegt darin,
annte, torium, um den Sturm der Entrüſtung in ſeine Segel zu daß die Unterſuchung läſſig betrieben wurde. Hüffer erklärt

fangen, friſchweg die öſterreichiſche Regierung, Kaiſer Franz dies dadurch, daß ſich den maßloſen, den Mord politiſch aus
und Erzherzog Karl bezichtigte, ſucht die deutſche Geſchichtsſchreibung beutenden Anſchuldigungen und Verhetzungen der franzöſiſchen

n fra gewöhnlich in den öſterreichiſchen Miniſtern Thugut und Lehrbach Regierung gegenüber, der kein noch ſo brakoniſches Urtheil
die geheimen r Weiter hat man, beſonders da einer der genügt haben würde, zu keiner Rechtfertigung mehr verpflichtet
Mörder franzöſiſch ſprach, den Verdacht auf franzöſiſche Emigranten glaubte; ſodann wären durch eine umfaſſende Unterſuchung

Reiſe gelenkt, deren rachſüchtiger Erbitterung eine ſolche That wohl recht peinliche Dinge, wie die geplante Durchſuchung der Ge
beher S war. Stichhaltiger Gründe entbehren die Annahmen, ſandſchaftsakten, ans Tageslicht gerückt worden. Das Raſtatter
wurde aß die Königin Karoline von Neapel oder das franzöſiſche Ereigniß hat alſo, nachdem es als Privatakt erwieſen, ſeine
ch auf Direktorium ſelbſt, Bonaparte, Talleyrand oder ſogar einer der größte Bedeutung verloren. Von dem Raſtatter Morde gleitet
ſigkeit. Geſandten, Debry, die Hand im Spiele gehabt hätten; am unſer Blick in die nächſte Vergangenheit: hoffentlich wird dieſſiſch thörichſten iſt wohl die Aeußerung Joſephs Bonapartes, der den Geſchichte über die ſcheußliche Hinſchlachtung Stambulows ſich
aufge ord England in die Schuhe ſchieben will. Es giebt im Verkehr nicht mit Vermuthungen begnügen müſſen.
Fahr der Völker kaum ein Verbrechen, das ſo verabſcheut iſt, als Ge

e r u aus n reden unter uaften geführten Kriegen wird ein etwa verübter Geſandtenmorlinder die fluchwürdigſte Greuelthat überliefert. Zum Begriffe des Der Dolmetſcher.
Geſandtenmordes gehört aber, daß er von der Stelle ausgeht, die
berufen iſt, über die ihrem Schutz empfohlenen Geſandten zu
wachen von der Staatsregierung. Nur dieſe kann einen Ge
ſandtenmord in juriſtiſchtechniſchem Sinne vollbringen, ebenſo wie
„Kindesmord“ nur von der Mutter begangen werden kann. Jſt
aber der Mord ein Privatakt, ſo liegt nur ein Mord von Geſandten
vor und die Anklage, die man unter Umſtänden gegen die Regierung
erheben könnte, iſt von der des eigentlichen Geſandtenmordes ſo ver
ſchieden, wie etwa Mord von fahrläſſiger Tödtung. Die Frag enun,ab der Raſtatter Mord als Regierungshandlung dem Gebiete des

Völkerrechts oder als Privatakt dem Strafrecht angehört, ſcheint
uns endgültig beantwortet durch eine im Auguſtheft der Deut-
ſchen Rundſchau veröffentlichte Abhandlung. „Der Raſtatter
Geſandtenmord“ von Hermann Hüffer. Die erprobte
r dieſes Gelehrten, dem bisher unbenutztes
Material zu Gebote ſtand, bürgt dafür, daß die thatſächlichen
Angaben richtig und die Schlüſſe wohl erwogen ſind. Der Ver
faſſer kommt zu dem Ergebniſſe, daß ein Geſandtenmord im
eigentlichen Sinne ausgeſchloſſen iſt. Zunächſt ſchildert er dieThätigteit der franzöſiſchen Geſandten in Deutſchland überhaupt.

Den völkerrechtlich ihnen gewährten Schutz mißbrauchend be
nutzten ſie ihre Stellung, um die deutſchen Staaten gegeneinan-
der zu verhetzen, für die republikaniſche Bewegung zu werben,
militäriſche und politiſche Geheimniſſe auszukundſchaften undihrer Regierung zu übermitteln. Das deutſche Reich, ein unbe

holfener, zerfallender Koloß, deſſen einzelne Glieder alle ihren
eigenen und eigennützigen hatten, war ja nur zu geeignet
r ſolche Wühlereien. Jm öſterreichiſchen Hauptquartier hatte
ie Ahnung von der Spionenarbeit franzöſiſcher Sendlinge tiefe

Erbitterung hervorgerufen und es beſtand über die Stellung
und die Berechtigung dieſer Geſandten zwiſchen dem Haupt
quartier und der Regierung, die aus begründeter Furcht vor
Repreſſalien mit energiſchem Vorgehen ne eine
Meinungsverſchiedenheit. Nach dem durch die Abberufung des
kaiſerlichen Plenipotentiärs Raſtatt nicht mehr als neutraler
Kongreßort gelten fonnte, glauben die öſterreichiſchen Militär
behörden ſich nicht mehr verpflichtet, das dem Völker und
Kriegsrecht Hohn ſprechende Treiben der Geſandten zu dulden.
Ein unvorſichtig, in ſoldatiſcher Derbheit abgefaßtes, von be
rechtigtem Grimme gegen das Treiben der Franzoſen diktirtes
Schreiben des Generalquartiermeiſters Schmidt, eines allen
Berichten nach durchaus edeldenkenden, pflichtgetreuen und her
vorragend befähigten Offiziers, veranlaßte bei der öſterreichiſchen
Vorhut, die in der Nähe von Raſtatt ſtand, Maßregeln, die
Gesandten anzuhalten und ihre Akten zu durchſuchen, allem An
ſchein nach, um Beweiſe für die unſtatthaften Kundſchafterdienſte

erhalten. Statt, daß nun die Geſandten bloß angehalten und
werden ſollten, wurden ſie ermordet. Es liegt bis

z ein Anlaß vor zu der Annahme, das öſterreichiſche Militär
ehörden vom Hauptquartier bis zum Oberſt des Huſarenregiments,

der nach der Frevelthat augenfällig beſtürzt und rathlos war,
einen Befehl zum Morde gegeben hätten. Man hat ſogar behauptet,
die Mörder ſeien keine Szekler r geweſen, und die gegen dieſe
von dem Kriegsgericht eingeleitete Unterſuchung führte auch zu
inem r Erkenntniß. Daß die Mörder aber in der

That Szekler Huſaren geweſen ſind, läßt ſich nicht wohl be-
ſtreiten; wahrſcheinlich iſt, daß der leidenſchaftliche Brief des
Generals Schmidt, deſſen Wortlaut leider unbekannt iſt, in
einem der untern Offiziere den Entſchluß hervorgerufen hat,
ein ihm als moraliſch rerechtfertigt erſcheinendes Urtheil zu

Eine franzöſiſche Geſchichte.
Ich war in den Juſtizpalaſt gekommen, um dort mit einem Ad

vokaten über einen Prozeß zu ſprechen, in den ich verwickelt worden
war. Herr Z., den ich mit der Führung desſelben zu beauftragen ge
dachte, war an dieſem Tage beim Civilgericht beſchäftigt.

„Jn einer Stunde ſtehe ich zu Jhren Dienſten,“ ſagte er mir,
„wenn Sie ſonſt nichts zu thun haben, gehen Sie in die zehnte
Kammer, ich werde Sie dort treffen.“

Jch nahm den Vorſchlag an und begab mich in das Zucht
polizeigericht.

Die zehnte Kammer diente, wie man im Gericht zu ſagen pflegte,
„zur Prozeſſirung der auf friſcher That Ertappten.“ Dort ſah man,
dicht gedrängt auf der Anklagebank, Greiſe, deren Klei in Fetzen
hingen, Mädchen mit müden chtszügen, blaſſe Kinder. Die gegen
ſie erhobenen Anklagen waren Vagabondiren, Betteln und Trunkenheit.
Sie defilirten mit einer erſchreckenden Schnelligkeit vorbei: der Präſident
befragte fie kurz, ließ den Polizeiagenten, der ihre Verhaf veranlaßt
B ausſagen und ſprach das Urtheil, ohne daß der

eit gehabt hätte, ſich zu erklären oder zu vertheidigen Ein Ge-
richtsdiener führte dann denjenigen fort, deſſen Sache eben erlkedigt
worden war, während ein anderer einen neuen A ein
treten ließ.

In einer Viertelſtunde hatten ſich die Jnſaſſen der Auklagebank
vollſtändig erneuert. Jetzt befand ſich auf derſelben ein junges
Mädchen von 18 oder 19 ren, welches nach den Anweiſungen des
Gerichtsdieners auf dem äußerſten Ende der Bank Platz genommen
e t welchem alle Verhafteten, je nachdem ſie kamen, vorbei
gehen mußten.

Das war weder eine Bettlerin noch Vagabundin, ſicherlich; ihre
Kleidung war W und es war ein ſehr feines Battiſttaſchentuch,
mit welchem ſie ihr Geſicht bedeckte, vielleicht, um ihre Schmach zu
verbergen, vielleicht auch, um ſich vor den Ausdünſtungen des Saalesoder dem Geruch der Kleider ihrer Nachban zu ſchüten. Eine Be
wegung, die ſie machte, ließ mich ihre Züge ſehen: man hätte ſagenſollen, das war einer dieſer feinen Kupferſtice, womit man die eng

liſchen „Keepſakes“ ſchmückt; ſie war nicht nur hübſch, ſondern in ihrem
Geſicht war ein Ausdruck von Lieblichkeit und Keuſchheit, welcher
ſeltſam von der Umgebung abſtach, in der ſie ſich befand.

Welches Vergehen konnte man dieſem Kinde vorwerfen? War
ſie mit einem alten eiferſüchtigen Mann verheiratet und wurde das
letzte Capitel des Liebelromans, welchen fie mit dem traditionellen
Jugendfreund begonnen hatte, hier vor dem Zuchtpolizeigericht beendet

Nein, das konnte es unmöglich ſein: die engelhafte Reinheit ihres
Geſichtes ſtrafte jeden derartigen Verdacht Lügen. Was denn ſonſt?

Während ich mir noch den Kopf zerbrach, um die Urſache ihrer
Verhaftung zu errathen, waren alle anderen Fälle erledigt worden.
Sie war ganz allein auf der Anklagebank geblieben.

Der Gerichtsdiener rief: „Mary Kingston“ und die junge Ge
fangene erhob fich.

„Herr Präſident“, ſagte der Staatsanwalt, „die Angeklagte iſt
eine Engländerin und verſteht kein Wort Franzöſiſch, wir haben
einen Dolmetſcher beſtellt, aber wir wiſſen nicht, ob er gekommen iſt.“

Der Gerichtsdiener ſuchte vergeblich unter den Anweſenden, der
Dollmetſcher war nicht zu finden.

„Der Gerichtshof kann nicht warten“, ſagte der Präſident, „wir
müſſen den Fall aufſchieben, es ſei denn, daß im Zuhörerraum ſich
jemand befindet, der engliſch verſteht und die Funktionen eines Dol
metſchers erfüllen kann und will.“

Ich hatte zwei Jahre in London zugebracht und ſprach fließend
Engliſch trotzdem hielt mich eine unvernünftige Scheu anfangs zurück,
und erſt als der Präſident ſeine Einladung wiederholte entſchloß
ich mich, vor die Schranken zu gehen, um meine Dienſte anzubieten.

Ich mußte meinen Namen, Vornamen, meine Adreſſe und meine
Profeſſion angeben; ich verſicherte alle Fragen des Präſidenten
und alle Antworten der Angeklagten getreulich zu überſetzen und zu

und dann begann durch meine Vermittelung das
Verhör.



Mary Kingston war etwas älter als ich gedacht hatte ſie gab
weinend an, daß ſie 22 Jahre alt ſei, Lehrerin, und daß ſie nach
Paris gekommen ſei, um eine Stelle zu ſuchen.

Nachdem ich dieſe Antwort dem Gerichtshof übermittelt hatte,
deauftragte mich der Präſident, der Angeklagten zu ſagen, daß man
ſie des Diedſtahls beſchuldigte.

Ich war ganz ſtarr vor Erſtaunen und Entrüſtung. Was, dieſes
Kind mit den engelreinen Zügen eine Diebin? Nimmermehr! Da lag
ein grauſamer, unerhörter Jrrthum vor.

Getreu meiner Rolle, die ich übernommen hatte, mußte ich dennoch
den Worlaut der Anklage auf Engliſch wiederholen. In einem großen
Geſchäft hatte man einer Käuferin ein Armband und eine mit
Diamanten geſchmückte Nadel, welche ihre Hutbänder zuſammenhielt,
geſtohlen; die Dame hatte bemerkt, daß ein junges Mädchen ihr
längere Zeit in dem Geſchäft gefolgt war; ſie hatte das Signalement
von Mary Kingston gegeben, welche man auch fand und verhaftete,
nachdem man bei ihr das geſtohlene Armband gefunden hatte;
was aus der Dia. „antennadel geworden war, wußte niemand
zu jegen.

Es war mir förmlich zu Muthe, als ob ich mich entſchuldigen
müßie, als ich dieſe Einzelheiten der Angeklagten überſetzte, welche heiße
J weinte und nicht einmal die Kraft hatte, Einwendungen
zu machen.

„Man hat mich nicht geſehen,“ ſagte ſie mit von Schluchzen
anterbrochener Stimme, „ich will nicht verurtheilt werden,“ und da
ſie mich zweifellos für einen ihr vom Gerichtshof zuertheilten Ver
theidiger hielt, fügte ſie hinzu:

Ich beſchwöre Sie, retten Sie mich, ich will nicht verurtheilt
werden.“

Ich würde mir nichts Beſſeres gewünſcht haben, als ſie zu retten,
aber hatte ich nicht verſichert getreulich die Antworten der Ange
klagten zu wiederholen und zu überſetzen Mußte ich mich nicht ſtreng
an ineine Rolle als Ueberſetzer halten „Meiner Treu, deſto ſchlimmer!“
dachte ich, „es iſt mir doch wohl erlaubt, ein wenig Ordnung in die
Angaben dieſer Unglücklichen zu machen und ihnen eine franzöſiſche

endung zu geben“, und darauf wandte ich mich an den Praäſiden-
ten und erklärte, daß Mary Kingston ihre Unſchuld betheuerte und
den Gerichtshof bat, ſie nicht zu verurtheilen.

„Fragen Sie ſie, wie ſie die Anweſenheit des geſtohlenen Arm-
dandes in ihrer Taſche erklärt.“

Sie erklärte nicht, das arme Kind.
Sie weinte nur und begnügte ſich, auf Engliſch zu wiederholen

„Jch will nicht verurtheilt werden.“
„Aber“, ſagte ich zu ihr, „glauben fie nicht, daß jemand dieſes

S in ihre Taſche gleiten ließ, um ſich desſelben zu ent
igen?

Ja, ja“, antwortete fie, „ſagen Sie das jemand, der mir folgte.“
Ich erzählte dann den Richtern, daß Mary Kingston ſich er

innerte, wie ein Unbekannter in dem genannten Geſchäfte ihr gefolgt
ſei und verſchiedene Male ſich ihr genähert habe dieſer Mann war
ohne Zweifel der Dieb und er hatte wahrſcheinlich das Schmuckſtück
in die Manteltaſche des jungen Mädchens gleiten iaſſen, weil es ihm
zu gefährlich ſchien, es bei ſich zu behalten

Dieſe Erklärang ſchien auf den Präſidenten einigen Eindruck zu
machen doch war er noch nicht ganz überzeugt und auf ſeinen Befehl
ſtellte ich noch folgende Frage an die Angeklagte

„Was thaten Sie in dem Geſchäfte? Man hat Sie dort mehrere
Male geſehen und Sie haben nie etwas gekauft

Mary Kingston antwortete nicht ſogleich.
„vBegreifen Sie wohl“, ſagte ich zu ihr, „die Beantwortung dieſer

Frage iſt ſehr wichtig Sie gingen vielleicht aus Neugierde hin oder
vielleicht mit der Jdee, dort Landsleute von Ihnen zu treffen, welche
53 en ennen würden und die Jhnen eine Anſtellung verſchaffen
onnten.

Fo iſt es“, ſagte ſie endlich unter Thränen, die ihr liebliches
Geſichtchen durchaus nicht häßlich machten, „ſagen Sie, daß ich hin-
ging, um Arbeit zu ſuchen.“
Die Angeklagte“, erklärte ich hierauf, indem ich mich zum Ge-

richtshof wandte, „antwortet, daß ſie 9 dieſe Geſchäfte beſuchte in der
Hoffnung, dort engliſche Damen ihrer Bekanntſchaft zu finden, welche
ihr zur Erlangung einer Stelle behilflich ſein könnten.“

Das Verhör war zu Ende. Man vernahm noch einen Angeſtellten
des Ladens, in welchem der Diebſtahl begangen worden war, hierauf
gab der Gerichtshof ſein Urtheil ab.

Mary Kingston war freigeſprochen.
„Ah, was thun Sie denn da?“ fragte mich mein Advocat, den

ich vollſtändig vergeſſen hatte und der auf mich ſeit einigen Augen
blicken gewartet hatte.

Ich erzählte ihm, wie der Zufall mich einer jungen und hübſchen
Angeklagten zum Dolmetſcher gegeben hatte, aber ich wagte nicht, ihm
den leiſen Eingriff zu geſtehen, den ich mir in die Amtsausübungen
der Herren vom Gericht geſtattet hatte.

Als ich das Gerichtsgebäude verließ, warf ich mir doch ein wenig
die ungezwungene Art vor, womit ich mein Verſprechen behandelt hatte;
aber meine Gewiſſensbiſſe wurden bald beruhigt durch die Genug-
thuung, daß ich eine gute Handlung vollbracht und einer Unſchuldigen
Gelegenheit gegeben hatte, ſich zu rechtfertigen
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In der folgenden Nacht ſchlief ich ſehr gut, was nach den Aus

ſagen competenter Leute der Beweis eines ruhigen Gewiſſens iſt,
und ich würde wahrſcheinlich nicht mehr an das Abenteuer gedacht
haben, wenn ich nicht zwei Tage ſpäter bei meinem Concierge eine
kleine Schachtel für mich gefunden hätte, begleitet von einem Brief,
der im beſten Franzöſiſch abgefaßt war und folgendermaßen lautete:

Mein Herr
Ich habe mich Jhres Namens und Jhrer Adreſſe erinnert, die

Sie vor dem Gerichtshof angegeben haben. Erlauben Sie mir,
Ihnen als Anerkennung Jhrer Hilfe bei meiner Vertheidigung bei-
folgendes Andenken anzubieten.

Achtungsvoll Mary Kingston.„Armes Mädchen dachte ich, wahrſcheinlich irgend eine kleine
Handarbeit, welche ſie ſich beeilt hat, für mich zu arbeiten.“

Ich öffnete die Schachtel: fie enthielt eine mit Diamanten be
ſetzte NRadel, wie die eleganten Damen ſie gebrauchen, um ihre Hut-
bänder zuſammenzuſtecken.

Allerlei.
Die Wahnſinnige im Eiſenbahnkoupee. Ein Wiener Bank

haus Prokuriſt, welcher in ein Seebad reiſte, hatte jüngſt
auf der Strecke Wien -Köln a. R. ein ſeltſames Abenteuer zu
beſtehen. Als der Schnellzug in Aſchaffenburg hielt, war es ſchon
ſpät in der Nacht. Der Bankbeamte wurde durch das Aufſchieben der
aus dem Seitengang des Durchgangwagens in das Innere des Koupee
mündenden Thür aus dem Schlummer geweckt und erblickte zu ſeinen
nicht geringen Erſtaunen eine elegant gekleidete und noch junge Dame,
die ſich raſch und ſchüchtern in eine Sitzecke drückte. Dem Prokuriſten
war dieſe Beeinträchtigung ſeiner Ungenirtheit nicht beſonders angenehm;
er zündete ſich deshalb eine Zigarre an und dampfte mächtig. Aberdie Dame rührte ſich nicht. S es Jhnen nicht zu rauchig hier
fragte der Prokuriſt. „O nein, mein Herr! Fch ertrage Alles,
Alles, wenn Sie mich blos hier laſſen tönte es zaghaft zurück. Der
Wiener ſtutzte und betrachtete ſeine Reiſegenoſſin aufmerkſamer. Sie
hatte ein ſchönes, bleiches Geſicht; goldblondes Haar quoll in anmuthig
gruppirten Löckchen unter dem Strohhütchen hervor; die Händchen
trugen roſtbraune Handſchuhe; ein goldenes KettenArmband umſchloß
das zarte Gelenk die Reiſende ſah durchaus nicht verdächtig aus.
Weshalb dann die ſonderbare Aengſtlichkeit?

„Sie könnten aber doch in das Damenkoupee,“ begann Herr U.
wieder. „O, ich danke ich will hier bleiben!“ kam es in flehent
lichem Tone über die ſchönen Lippen.

Eine längere Pauſe. Dann erſchien der Kondukteur. „Mein
Herr ich muß nachzahlen, denn ich erreichte in Aſchaffenburg den
Train einige Sekunden vor deſſen Abfahrt. Jch will nach Köln reiſen.
Verſchaffen Sie mir ein Billet.“ Der Schaffner entfernte ſich.

Noch aufmerkſamer als früher beobachtete der Wiener Bankbeamte
ſein vis-à-vis. Die Blondine rückte unruhig auf dem Sitze hin und
her und brach endlich in ein Schluchzen aus. Der Prokuriſt konnte
nicht umhin, ſich nach der Urſache ihrer ſeltſamen Erregung zu er-
kundigen.

„Ach, mein Herr hauchte die Dame. „Sie werden Mitleid mitmir haben, mich nicht wieder in das Gefängniß zurückſchicken, aus
welchem ich eben entflohen bin Es iſt ein entſetzliches Haus,
innerhalb deſſen Mauern man mich wirklich dem Wahnfinne entgegen-
reifen laſſen wollte! Gott, welcher weiß daß ich nicht den Verſtand
verloren habe, ſondern nur das Opfer der Ränke der Familie meines
verſtorbenen Mannes geworden bin, Gott gab mir meine Freiheit
wieder und Sie, mein Herr, Sie werden nichts gegen den Wille
des Allerhöchſten thun wollen! Ich beſitze keinen Pfennig Geld. Mein
Herr, bezahlen Sie mein Billet bis nach Köln und nennen Sie mir
die Adreſſe, an welche ich die entſprechende Summe zurückſenden muß!“

Eine aus dem FIrrenhauſe Entſprungene! Der Prokuriſt war
nicht angenehm überraſcht. Er wendete ſeine ganze Beredſamkeit auf,
um die Arme zu beruhigen; er ſagte ihr ſeinen Schutz zu und bezahlte
ſogar ihr Eiſenbahnbillet. Sie dankte ihm gerührt und wollte ihm
ſogar ihr Armband als Pfand geben, welches Anſinnen er jedoch ent
ſchieden zurückwies.

Der Zug fuhr in die nächſte Station ein. Neue Pafſagiere kamen
in den Wagen ein Herr zeigte ſich an der Schiebethüre. Da ſprang
die blaſſe Blondine mit einem Aechzen auf undewarf fich an die Bruſt
des Prokuriſten. „Sie kommen, mich zu holen! Sie wollen mich

i in das fürchterliche Gefängniß o, mein Herr retten
Sie mich

Der gute, alte Herr wußte ſich nicht zu helfen. Er befand fich in
einer verteufelt unbequemen Situation, als der zugekommene Paſſagier
mit einem geſchwäbelten „Schön' guten Abend in das Koupee trat.

Da riß ſich die exaltirte Frau plötzlich von dem Prokuriſten los
und ſtürzte in den Durchgangskorridor des Wagens hinaus.

Mit einem erleichternden: „Gott ſei Dank!“ fiel der Bankbeamte
in die Sitzkiſſen zurück und erzählte ſeinem nunmehrigen Reiſekollegen
ſein Abenteuer. Während die beiden Herren die „arme Närrin“ weid
lich bedauerten, fiel es Herrn U. ein, nach der Ühr zu ſehen. Aber
Uhr und Goldkette waren weg und ebenſo ſeine Brieftaſche.

Der Beſtohlene merkte nun, daß in dieſem Wahnfinne Methode
lag, verſchmerzte einen Betrag von über 200 Gulden und war froh,daß er ſein Ceckbuch und die Rundreiſebillets in der Jnnentaſche ſeiner

Weſte beſſer verwahrt hatte.
Verantw. Aedakteur: Dr. Walther Geben s leben Rotationsdruc und Verlag von Orto Thier Halle (Saale), Leipzigerſtt
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